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Rosen fiir Lidice
Von Rudolf von Staf f en

Mitglied des Bundesvorstandes der SL

Die British Labour-Party hat gemeinsam
mit einigen links geridrteten und Fellow-
traveller-Organisaiicinen im Rahmen der
,,Friedenspropoganda" eine,Rosen-ftr-Li-
dice-Aktion" eingeleitet. Diese Organisatio-
nen sammeln in England Rosenst6d<e, die
Abgeordnete der Labour-Party in die Tsdte-
droslowakei bringen wollen.tVir sind weit davon entfernt, die Tat-
sadre von Lidice zu bagatellisieren, oder zu
besdriinigen, audr wenn sie wnhrend eines
Krieges gesdrah und wollen sie audr nidrt
mit dem Zihnlidren Sdricl<sal eineb Dorfes in
Korea entsdruldigen. Immerhin mii8te man
die Labour-Party darauf hinweisen, audr
einige Rosenstiicke nadr Dcirfles bei M?ih-
risdr-Triibau zu bringen, das am 16. Mdrz
1952 dem Erdboden gleidrgemadrt wurde,
nadrdem 39 Mlnner verhaftet, alle mlnn-
li*ren und weiblicien Einwohner'im Alter
von 14-60 Jahren in die Ostrauer Gruben
zur Zwangsarbeit verladen und 26 Kinder
bis zu 14 Jahren in ein kommunistisdres
Kinderheim nach Briinn versdrleppt worden
waren.'Wir wollen iedodr bei dieser Gelegenheit
in Erinnerung bringen, da8 es ohne Benesdr
nie ein "Lidice" 

gegeben hltte.
Die Tatsadre le8; si& nidrt leugnen, da8

es dem tsdredrisdren Volke wdhrend der
Protektoratszeit wirtsdraftlidr zunldrst sehr
gut ging. Vor zehn Jahren, am 27. Juli 1944,
bradrte die ,,Neue Zirdter Zeitung" einen
Beridrt, dem wir entnehmen, da8 die ,Spar'
einlaeen im Protektorat von 1939-1943
.rron 53,8 Milliarden K auf 60 Milliarden K,
demnadr um 75 Prozeng zugenommen hat-
ten. Auf die Spalkassen allein entfiel eine
Zunahme von iiber 10 Milliarden, davon
auf die lendlidren Genossensdraften iiber 5
Milliarden. Gleidrzeitie sind die Darlehen
bei den Genossensdrafiskassen von 9,3 auf
6,3 Milliarden, also um 2,5 Milliarden ge-
sunken. Das bedeutet, da8 die tsdredrisdren
Bauern ihre Anwesen entsdrulden konnten.".

Der Tsdredre Vojta Musil sdrrieb 1953:

"In der Zeit des Protektorates hatten tsdre-
drisdre Bauern ihre versdruldeten Bauern-
hcife retten kdnnen und dem tsdredrisdren
Arbeiter ist es nodr nie so gut gegangen wie
in d,er Zeit der Besetzung! Das ist die \fahr-
heit !"

Kein '$f-under, da13 Benesdr im Exil ernst-
lidr befiirdrten mu8te, das ts&edrisdre Volk
viirde ihn desavouieren, wenn diese Ent-
wicklune fortsclritt. Dann wlre er in den
Augen ier Alliierten zu einem bedeutungs-
losen Exilpolitiker abgesunken.

Diese ihm drohendi Gefahr l<iste in ihm
den Entsdrlufi zu einer Aktion aus, mit wel-
drer er sdrarfe deutsdre Vergeltungsma8-
nahmen provozieren wollte, die das tsdte-
d-risdre Volk zum 'Widerstand aufreizen
sollten.

Vom \Finde verweht?

Oder im Sturm gefestigt?
Am 2. Miirz 1946 verlie( der erste Vertreibungstransport mit ll94 Personen den

Asdrer Bahnhof. In lS/iesau, der grofien 
"Umsdrlagstation' dieser Elendsziige, erhielt

er als sein Endziel Gie8en. benannt. Bis zum 12. Oktober 7946 rclken dann nodr 19
soldrer Ziige, von Asdr kommend, in Viesau ein. Es gelang uns nadr einigem Na&for-
sdren, das diirftige Material zus-ammenzutragen, _das hieriiber. amtlidr in jenen turbu-
lenten Vodren und Monaten festgehalten wurde. Hier ist es:

Asdrer Ausweisungs-Transportliste Und dazu rufen wir heute die As&er

Tag Bestimmungsort Personlen Heimatgemeinsdraft auf!

2. 3.46 Giefien . 1194 Es ist notwendig, da8 dies jetzt sdron ge-
74. .3.46 Bayreuth 72Ol sdrieht, ja es ist hiidLste Zeit dazu. Vor adrt
3. 4.46 Hijdrst/M. 1207 Jahren spielte sidr diese 

"Bevdlkerungsver-18. 4. 46 Dadrau/Obb. 7218 sdriebung" ab. Der allergrci8te Teil der da-
29. 4,46 Dadrau/Obb. 120:8 von Betroffenen lebt nodr, hat nodr leben-
7. 5.46 Sontra/Hessen 1779 dige Erinnerung daran, kann nodr durdr

18, 5.46 Volfshagen/llessen 1201 Einzelangaben beisteuern zu dem Mosaik,
30. 5.46 Herborn/Hessen l2ll aus dem dann der Zusammenhang zu ge-
5,6.46 Aug3burg l2O3 stalten wlre. Besonders.geht der Ruf zur

ll. 6. 46 Hanau/liiidrst 1203 Mitarbeit an jene Landsleute, die als Trans-
15. 6.46 Fulda l2l2 portleiter und Transporthelfer eingesetzr
27. 6,46 Lauterbadr./Hessen 1212 waren; gleidrerma8en an jene, die aus eige- _
9. 7. 46 Fulda 1214 nem Antriebe Aufzeidrnungen madrten, -

79. 7.46 Neumarkt/Opf . 1205 Beobadrtungen festhielten, oder die sonstwie
26. 7.46 Riedenburg/Opf. 1198 aus ihrer Eringerung und ihren Kenntnissen
30. 8.46 Regensbur"g ^ l2O2 beitragen kcinnen, ias Bild zu vervollstdn-
4. 9.46 VoEenstrau-Il, \faldmiindren, digen,

Beilngries 1?ll .Unser Ziel ist: Venn sidr der Beginn un-
18. 9.46 {iir.Tburg_ 14t6. serer Vertreibung zum zehntenmaie jnhrt,
12. 10.46 H6chstiittlRiidesheim 451 dann mu3 ein insdraulidres Bild aaiii5ei

22146 entstanden sein, wohin die Streuung der
Dies sind, wie gesagt, mehr als di.irftige Asdrer Kreisbeviilkerung iiberall ging, wo

Darerr. D"b.i aber" sdrjie3en sie die furdri- der ehemals auf so engGm Raume beisam-
barste Katastrophe in sidr. die ie iiber un- men-gewesener Kreis Asdr heute seBhaft ge-

,.t. H"i-"r heieinbradr. fr d"if also ganz worden ist und auf weldren Iflegen dies Er-
einfadr nidrt sein, da8 wir es bei den kiinr- lolgte.
merlidren Angaben bewenden lassen, die wir tVir wollen dabei so sysrematisdr. viel-
oben zusammmentragen konnten. Dieses leicht sogar so wissensdrafilidr wie 

"iOgtiAdiisterste Kapitel -unserer. Heimatgesdridrte vorgehen. 
- 
Es kommt zunldrst auf follen-

mu8 so umfassend gesdrrieben werden, wie des Material an:
das iiberhaupt mtiglich ist. Ein soldres Die in obiger Transportliste angefiihrten
Unterfangen ist in Ermangelung sonstiger Bes_timmungsorte warei mehr odei weniger
Unterlagen nur denkbar als eine Gemein- Iediglidr bahndienstlidre Bezeidrnungett. Die
sdraftsleistung von erheblidrem Umfang. ' meisten Transporte kamen an diesei Orten

Er lie8 durch britisdre (!) Flugzeuge tsdre- Der Ortsvorsteher G. % Parton von
drisdre Fallsdrirmagenten in Biihmen ab- Stocke on Trent, einer Stadt bei London hat
setzen, die den Auftrag hatten, ein Atten- seine Werbung fiir die Aktior .Rosen fiir
tat auf Heydridr durdrzufiihren. Das Atten- Lidice" mit den Vorten bekriiftigt: 

"Es 
ist

cag gelang. Seine Folgen waren die von Be- besser, Rosen zu senden, statt Boriben". Mr.
nesdr erwiinsdrten und erhofften sdrarfen Parton hat mit dieser Feststellung red-rt:
deutsdren Vergeltungsmallnahmen: der Aus- Rosen sind zweifellos besser als Boirben -nahmezustand, die Hinridrtung von_ Tsdte- vielleidrt aber audr besser als - Fallsdrirm-
dren, die das Attentat begiinstigt oder gut- agenten'
geheifien haben sollten und - Lidice. Lidice wurde ein Hauptsdrlager der alli-

Man vergi8t aber im \flesten, dafi der in ierten Propaganda w?ihrend des krieges, mit
Mlhren von britisdren(!) Flugzeugen abge- dem Benesdr-seine Position als Exilpoliiiker
setzte tsdredr. General Luza von tsdredr. wieder festigte. Lidice ist aber audr nodt
Gendarmen ersdrossen wurde, als diese ihn heute ein Hauptsdrlager der Propaganda der
erkannt hatten, da8 die Attentlter von Benesdrtsdredren in den USA.
Tschedren'verraten wurden, da8 die tsdre- So unterstiitzt die Labour-Partv unse-
drisdren Fallsdrirmagenten, die mit den At- wollt die Propaganda gerade jener'tsdte&i-
rentarern abgesetzt worden waren, ihre Ka- sdren Politiker, die ihi Land 

-und 
ihr Volk

meraden verrieten, und da8 sie iiber den an die Sowjets ausgeliefert haben. Rosen
Liditzer Geheimsender London rieten, von fiir Lidice sind Rosen fiir Benesdr, und Ro-
dem Attentat Abstand zu nehmen. sen fiir Benesdr sind Rosen fiir - Moskau.

151

ä

Folge 20 S -_ ~ 3

, fif

_«

23. Oktober 1954

_ Verlagspos-tamt München 4
~.

6. Jahrgang

_ Rosen für Lidice
' Von Rudolf-von Staffen

Mitglied des Bundesvorstandes der SL
Die British Labour-.-Party hat gemeinsam

mit einigen links gerichteten und Fellow-
traveller-Organisatiônen im Rahmen der
„Frie'denspr'opogan-da“ eine „Rosen-für-Li-
dice-Aktion“ eingeleitet. Diese Organisatio-
nen sammeln in England Rosenstöcke, die
Abgeordnete der Labour'-Party in die Tsche-
choslowakei bringe-n wollen.

Wir sind weit davon entfernt, die Tat-
sache von Lidice zu bagatellisieren, oder zu
beschön-ige-n, auch wenn sie während eines
Krieges geschah und wollen sie auch nicht
mit dem ähnlichen Schicksal eines Dorfes in
Korea entsdıuldigen. Immerhin 'müßte man
die Labour-Party darauf hinweisen, auch
einige Rosenstöcke nach Dörfles bei Mäh-
risch-Trübau zu bringen, das am 16. März
1952 dem Erdbo.d-en gleichgemacht wurde,
nachdem -39 Män“ne-r verhaftet, alle männ-
lichen und weiblichen Einwohner-.im'Alter
von 14-60 Jahren in die Ostrauer Gruben
zur Zwangsarbeit verladen und 26 Kinder
bis zu 14 Jahren in ein kommunistisches
Kinderheim nach Brünn verschleppt worden
waren. - ,

Wir wollen jedoch bei dieser Gelegenheit
in Erinnerung bringen, daß es ohne Benesch
nie ein „Lidice“ gegeben hätte.
'Die Tatsache läßt sichnicht leugnen, daß

es dem tschechischen Volke während der
Protektoratszeit wirtschaftlich zunächst sehr
gut ging. Vor zehn Jahren, am 27. Juli 1944,
brachte die „Neu-e_Zürcher Zeitung“ einen
Bericht, dem wir entnehmen,-daß die „Spar-'
einlagen im Protektorat von 1939-1943
von 33,8 Milliarden K auf 60 Milliarden K,
demnach um 75 Prozent zugenommen hat-
ten. Auf die Sparkassen alle-in entfiel eine
Zunahme von über 10 Milliarden, davon
auf die 'ländlichen Genossenschaften über 5
Milliarden.- Gleichzeitig sind die Darlehen
bei den Genossenschaftskassen von 9,3 auf
6,3 Milliarden, also um 2,5 Milliarden ge-
sunken. Das be-deutet, daß die tschechischen
Bauern ihre Anwesen entschulden konn-ten.“.

Der Tscheche Vojta Musil schrieb 1953:
„In der Zeit des Protektorates -hatten tsche-
chische Bauern ihre verschuldeten Bauern-
höfe retten können und dem tschechischen
Arbeiter ist es noch- nie so gut gegangen wie
in der Zeit der Besetzung! Das ist 'die Wahr-
heitl“ i _ '

Kein Wunder, daß Benesch im Exil ernst-
lich befürchten mußte, das tschechische Volk
würde ihn desavouieren, wenn di-ese Ent"-
wicklung fortschritt. Dann wäre-er in den
Augen der Alliierten zu einem bedeutungs-
lcısen Exilpolitiker abgesunken.

Diese ihm drohen-de Gefahr löste in ihm
den Entschltiß zu einer Aktion aus, mit wel-
cher er scharfe deutsche Vergeltungsmaß-
nahmen provozieren wollte, die das tsche-
chische Volk zum Widerstand aufreizen
sollten. - '

Vorn Winde verweht? X '
_ O QOder ım Sturm gefestıgt?  

Am 2. März 1946 verließ der erste Vertreibungstransport mit 1194 Personen den
Ascher Bahnhof. In Wiesau, der großen .,Umsd11agstation“ dieser Elendszüge, erhielt
er als sein Endzíel Gießen. benannt. Bis zum 12. Oktober 1946 rollten dann noch 19
solcher Züge, von As-dı kommend, in Wiesau ein. Es gelang uns nach einigem Nachfor-
schen, das dürftige Material zusammenzutragen, das hierüber.amtlic:h in jenen turbu-
lenten Wochen und Monaten festgehalten wurde. Hier ist es: ' `
Ascher Ausweisungs-Transportliste
Tag - Bestimmungsort Personen

2. 3. 46 Gießen f I 1194
14. .3. 46 Bayreuth 1201
H3. 4. 46.- Hödıst/M. 1207

18. 46 Dachau/Obb. 1218
29. . Dachau/Obb. 1208

7. . Sontra/Hessen 1179
18. . Wolfshagen/I'¶essen _ 1201
30. Herborn/Hessen - 1211

5. Augsburg ' 1203
12'0'3

:it -`°9°""""9`9`9`9`P'°'°“"“:'°“-ıs.;s..-ı=›-ı=-›-s-ı=-ı›.ı›.-ı=--ı--ı›-.ı=.-ı=-o\0\o-o-o'~cr~o-o\o\o\o\c~o-

11. Hanau/Höchst _
15. Fulda . - 1'212
27. __ Lauterbach/Hessen - - _1212

9 .i . Fulda 1214
1205
1198
1202

19.' . Neumarkt/Opf.
26. . Riedenburg/Opf.
30. Regensburg

Vohenstrauß, Waldmünchen,
Beilngries '

18. 9. 46 Würzburg _ 1216
12. 10. 46 Hödistätt/Rüdesheim 45-1

- I 22 146
' Dies sind, wie gesagt, mehr als dürftige

Daten. Dabei aber schließen sie die furcht-
barste Katastrophe in sich, die je über un-
sere Heimat hereinbrach. Es darf also ganz
einfach nicht sein, daß wir es bei den küfllr
ı'nerlic:hen_Angaben bewenden lassen, die wir
oben zusammmentrag-en konnten. Dieses
düsterste Kapitel unserer Heimatgeschichte
muß so' umfassend geschrieben werden, wie
das überhaupt möglich ist. Ein solches
Unterfangen ist in Ermangelung sonstiger
Unterlagen nur denkbar als eine Gemein-

1211

Und dazu rufen wir heute die Ascher
Heimatge-meinsdıaft auf!

Es ist notwendig, daß dies jetzt sdıon ge-
schieht, ja es ist höchste Zeit dazu. Vor acht
Jahren spielte sic:h diese „Bevölkerungsver-
schıebung“ ab. Der allergrößte Teil der da-
von Betroffenen lebt noch, hat noch leben-
dige Erinnerung daran, kann noch durch
Einzelangaben beisteuern zu dem Mosaik,
aus d-ern dann der Zusammenhang zu ge-
stalten wäre. Besonders geht -der Ruf zur
Mıtarbeit an jene Landsleute, die als Trans-
portleiter und Transporthelfer eingesetzt
waren; gleichermaßen an jene, die aus eige-
nem Antriebe Aufzeichnungen machten-,
Beobachtungen festhielten, oder die sonstwie
aus ihrer Erinnerung und ihre-n' Kenntnissen
beıtragen können, das Bild zu vervollstän-
digen. _ - -

-Unser Ziel_ ist: Wenn sich der Beginn un-
serer Vertre-ıbung' zum zehntenmale jährt,
dann muß ein' anschauliche; Bild da;-über
entstanden se-in, wohin die ,Streuung der
Ascher Kreisbevölkerung überall ging, wo
der ehemals auf so engem Raume beisam-
men gewesener' Kreis Asch heute seßhaft ge-
worden ist und auf welchen Wegen dies er-
folgte. _ _ _

_Wir wollen dabei so systematisch, viel-
leıcht _S0gar -so wissenschaftlich wie möglich
vorgehen. Es kommt zunächstauf folgen-
des Material an:

Die ın obiger Transportliste angeführten
Bestımmungsorte waren mehr od-er weniger
lediglich bahndienstliche Bezeichnungen. Die

sctlıaftsleistuııg von erheblichem Umfang. ' meısten_Transporte kamen an diesen Orten'_ _
Er ließ durch britische (E) Flugzeug-e tsche-

chische Fallschirmagenten in Böhmen -ab-
setzen, die den Auftrag hatten, e-in Atten-
tat auf Heydrich durchzuführen. Das Atten-
tat gelang. 'Seine Folgen waren die von Be-
nesch erwünschten und erhofften scharfen
deutschen Vergeltungsmaßnahmen: der Aus-
nahmezustand-, die Hinrichtung von Tsche-
chen, die das Attentat begünstigt oder gut-
geheißen haben sollten und - Lidice.

Man vergißt aber im Westen, -daß der in
Mähren von britischen(!) Flugzeugen abge-
setzte tschech. General Luza' von tschech.
Gendarmen erschossen wurde, als diese ihn
erkannt hatten, daß die -Attentäter von
Tschechen verraten wurden, daß die tsche-
chischen Fallschirmagenten, d-ie mit den At-
tentätern abgesetzt worden waren, ihre Ka-
meraden verrieten, und daß sie über den
Liditzer Geheimsender London rieten, von
dem Attenta-t Abstand zu nehmen.

,--1s-1-- s

Der Ortsvorsteher G. W. Parton von
St_ocke on Trent, einer Stadt bei London hat
se_ın_e Werbung für' die Aktion „Rosen für
Lıdıce“ mıt -den Worten bekräftigt: „Es ist
besser, Rosen zu senden, statt Bomben“. Mr.
Parton hat mit dies-er Feststellung recht:
Rosensind zweifellos besser als Bomben -
vıelleıcht aber auch besser als _-- F_allsc:hirm-
agenten. ~ -
_ Lidice wurde ein Hauptschlager der alli-
ıerten Propaganda während des Krieges, mit
dem Ben-esch seine Position als Exilp-olitiker
wieder festigte. Lidice ist aber auch noch
heute ein Hauptschlager der Propaganda der
Beneschtschechen in den USA. _,

So unterstützt die Labour-Party 'un -e-
wollt dıe Propaganda- gerade jener tschechi-
sd1en_Politiker, die ihr Lan-d und ihr Volk
an dıe Sowjets' ausgeliefert haben. Rosen
für Lidice sind Rosen für Benesch, und Ro-
sen für 'Benesch sind Rosen für - Moskau.



entweder gar nidlt an, wurden also bereits
vorher umgeleitet und aufgeteilt; oder sie
wurden von den Bestimmungsbahnhtjfen aus
weitergefiihrt bzw. von diesen aus aufge-
teilt.

Die Frage Nummer eins,

um deren Beantwortung wir alle aufrufen,
die etwas dazu sagen kiinnen lautet daher:

\feldres Sdrid<sal hatten diese Transporte,
in weldre Kreise, in weldre Gemeinden
wurden sie aufgeteilt? Um ein Beispiel her-
auszugreifen: Transport vom 18.9.1946
nadr 'Wiirzburg mir 7276 Personen. Es ist
ganz ausgesdrlossen, daB dieser Transport
Viirzbure wirkli& erreichte, sonst miifiten
heute in-der dortigen Gegend weir mehl
Asdrer wohnen, als dies tatsichlidr der Fall
ist. In lViesau aber wurde jener Zug unter
Bestimmungsort,\Viirzburg* registriert.
\(rohin ging er wirklidr, in weldre Gemein-
den wurdJn die 1216 Landsleute dieses
Transportes, der am 18. September L946
Asdr verlie8, eingewiesen?

Glaubt nun niCht, liebe Landsleute: "Adr,da wird sdron der oder jener sdtreiben, was
braudre idr midr da erst anzustrengen".
lVenn ieder so denken wiirde, dann klme
das Maierial nie zustande. Lai3t uns wirk-
lidr einmal eine Gemeinschaftsleistung er-
stellen und halten wir uns vor Augenl dafl
hier das denkwiirdigste Kapitel unserer FIei-
matgesdridrte gesd-riieben werden soll.

Eine zweite Frage

soll ebenfalls gleidr mit aufgeworfen wer-
den:

Es sind in obiger Liste nur die in die
Bundesrepublik geleiteten TransPorte e-r-

sidrtlidr. Nidrt er-faf3t sind die mehreren in
die Sowietzone geieiteten Transporte. \fer
kann Angaben dariiber machen: Austrei-
bungstag,-Bestimmungsort. Teilnehmerzahl,
in welche Gemeinden eingewiesen?

Mit diesen beiden Fragen wolle wir es

zunddrst bewenden lassen. Je nadr dem
Stande des eingelaufenen Materials und sei-
ner Bearbeitung werden wir ,spdter fall-
weise weitere Fia8en zuo stellen haben.

Es geht wirklidr nidrt um sins lgsls und
ilberfliissige Zahlen- und Ortsspielerei. Es

ll8t sidr vielmehr heute nodr gar nidrt er-
messen. weldre iiberragende Bedeutung eine
solclre nadr allen Seiten stidrh?iltige Zustn-
menstellung pltitzlidr einmal fiir uns alle
gewinnen f,ann. Ganz abgesehen aber von
derlei in der Zukunft liegenden M6gli&kei-
ten drdngt sich diese Aufgabe schon heute
sebieterisch auf , als eine heimatgesdridrt-
lidre,rnd heimatkundlidre Verpflichtuirg.

Denken wir 'kurz 
zuriick: Unsere Aus-

treibung erfolgte nadr dem heute nicht
mehr *egzuleugnenden System, uns m6g-
lidrst so weit und so ,,anonym" zu zet-
streuen, da8 wir wie Sandktjrner in der
ltrfiiste versdrwinden. 'Was damals als Chaos
ersdrien. als notgeborene Augenblid<sliisung,
als Ereebnis einlr unerh<irten Zwangslage,
in der-sidr das im Todeskampfe riidrelnde
Rumpfdeutsdrland befand, als es uns autzu-
neh-en hatte, das *". itt ttr?ahrheit teuf-
lisdre Beredrnung.

Diese Redrnu"g gi"g nidrt auf, nadr -kei-
ner Seite hin. \fe?e*r b*rach 'Westdeutsdrland

unter der ihm durdr unser Hineinpressen
aufgezwungenen Last endgiiltig gar zusam-

-.i. u- didurdr leidrter Raub des Bolsdre-
wismus zu werden, nodr ldsten wir uns im
kranken Kdrper dieses \(estdeutsdrlands in
eine amorph6 Masse auf, um als anonyme
Einzelteile- in ihm zu versinken. Das Ge-
genteil trat nadr beiden Ridrtungen hin ein:
Die Bundesrepublik erfuhr, auf die Dauer
eesehen. durih unser Hinzukommen eine
L.rreidrerune in wirtsdraftlidrer, kulturel-
ler. sozialer- und politisdrer Hinsidrt, die
heute hiicihstens nodr sture Fanatiker be-
stimmter Parteiridrtungen nidrt wahrhaben
wollen - und wir selbit fanden uns wieder,
rid-rteten uns nadr unserer landsmannsdraft-
lidren Herkunft ein und aus, blieben oder

wurden wieder, unbesdradet der fortsdrrei-
tenden und gewollten Eingliederung, eine
Gemeinsdraft, geformt und zusammenge-
halten durdr das Band der gemeinsamen
Herkunft.'Weldrer Kraftentfaltung es bedurfte,
soldre Ergebnisse zu erzielen, das wird erst
ganz klar werden, wenn man. einmal an
Hand eines ansdraulidren Bildes erkennen
kann, wie systematisdr die ,,draotische und
systemlose" Zerstreuung der Vertriebenen
im Jahre 1946 gehandhabt wurde. Das Bild,
das zu zeichnen wir mit Unterstiitzung aller

in Frage kommenden Landsleute vorhaben,
soll also audr dazu dienen. Es hat eine Liicke
zu sdrlie8en. Es hat Antwort auf die Frage
zu geben, was stlrker war:

Der Vernidrtungswille unserer Austrei-
ber oder unser Lebenswille. Es soll der 'ltr7elt

sagen: So hat man uns. 1946 in den \[ind
gestreut, um uns zerstieben zu lassen ins
Nicihts. Stattdessen wissen wir heute, wo wir
sind, einer vom anderen, und alle von allen

- stattdessen sind wir Gepeinsdraft geblie-
ben, ja st[rkere Gemeinsdiaft geworden, als
wrr zuvof waren.

Gustav Griiner:
Heile, heile Segen . . .
Audr in Asdr gab es eine Volksmedizin

Die Volksmedizin ist das Gegenstiid< der
wissenschaftlidren Medizin, hiiufig auch
Sdrulmedizin genannt. Die Volksmedizin ist
der Inbegriff der von unseren Vorfahren
und oft ius grauer Vorzeit iiberkommenen
Krankheitsvorstellungen und Heilverfahren.
Dabei kann man das, was im Volke an
volksmedizinisdren Heilverfahren und Heil-
brludren iiblidr ist, einmal als reine Erfah-
rungsmedizin, zum anderen als ausgespro-
drene Zaubermedizin erkennen. Der ljnter-
schied zwischen der im Volk lebendigen Er-
fahrungsmedizin und der vom Arzt ange-
wendeten wissensdraftlidren Medizin ist oft
nur geringer und luBerlidrer Natur. So
wu8ti eben fast jeder in Asch, dall Linden-
bliitentee sdrwei8treibend ist, und hat ihn
entspredrend angewendet. Der Arzt hdtte
vielleidrt, wenn man ihn zu Rate gezogen
hdtte, ebenfalls Lindenbliitentee verordnet.
Vcillig anders liegen die Dinge bei volks-
medizinisdren Heilverfahren, die ihren Ur-
sprung in der alten Zaubermedizin haben.
So hat man in Asdr einem, der ein Gersten-
korn hatte, geraten, durdr ein Astlodr oder
ein Sdrliissellodr zu sehen. Niemand sollte
davon erwai erfahren, und man muISte
warten, bis jemand voriiberging - 

dann
ging audr das Gerstenkorn voriiber (Zwei-
iell"os wirksamer war der ebenfalls daheim
oft gehcirte Ratsdrlag, so nahe als miiglidr
durdr das offene Ofentiirl ins Fzuer zu
schauen. Die Hitze bradrte das Gerstenkorn
zum ,,Reifen"')

IJnsere Vorfahren waren fast stets der
Meinungo dall die Utsadre einer Krankheit
ein Krankheitsddmon war. \trenn man so

denkt, dann ist es verstlndlidr, daB die Hei-
luns nur erfoleen kann. wenn der Ddmon
ausgetrieben w"ird. Vielieicht sollte er bei
dieiir Gerstenkornheilung angeregt werden,
durdr das Sdrliissellodr zu entweidren und
den Voriibergehenden zu befallen. Es wlre
dies etwa eini Einstellung, wie sie aus dem
Sprudr: ,Heiliger St. Florian, sdriitz unser
Fiaus, ziind an-dere an" auf einem anderen
Gebiete ?ihnlidr geiibt wurde. Ein Tgjtihrige.t
Asdrer Strumpf#irker erzlhlte dem Sdrrei-
ber dieser Z€ilen, da& man einen Sdrnup-
fen loswerden ktinnte, wenn man dai -es ist nidrt sehr appetitlidr -, wag aus der
Nase komme, an elnen Tiirdriid<er scihmiere.
Derienige, der den Tiirdriid<er anfasse,-be-
komme"dann den Sdrnupfen. Der Erz'dhler
slaubte aber nidrt daran. Hinter diesem
Fleilbraudr steht ebenfalls die Vorstellung,
den Sdrnupfen an einen ,Zwischentrlger"
abzugeben,'damit er einem anderen iiber-
tlagen werden kann. DaB dies nidrt unge-
fahilidr ist, braudrt nidrt bewiesen zu
werden.

Noch um die Jahrhundertwende glaubte
man in Asdr, Ziegenpeter (Mums) dadurdr
heilen zu kcinnen, da8 man um den Hals
des erkrankten Kindes einen Strick legte,
mit dem normalerweise eine Ziege ange-
bunden war. Man darf nidrt vergelsen, da8
bei al! diesen Heilhandlungen, wenn der
Elkrankte, was f riiher zweifellos der Fall
war. fest daran glaubt. audr die Autosugge-
stion eine gro8e'Rolle'spielt. Es handelt sidr
audr meisi'um Krankheiten leichterer Na-

tur, die hadr einiger Zeit von selbst ver
gehen. Man sdrreibt dann die eingetretene
Heilung dem angewendeten Braudr z.u.

,,Zeit heilt \funden", dieser Satz spielt in
der Volksmedizin eine gro8e Rolle. Er yird
audr in den Heilsegen der Kinder klar er-
kennbar. In Asdr hat man gesagt:

,,Heile, heile Segen,
drei Tage Regen,
drei Tage Schnee,
tut dem Hdnsdren iidrts mehr weh"

oder:

"Heile, heile, Katzendred<,
iibermorgen ist alles weg."
Die Volksmedizin sdrreibt ekelerregen-

den und von menschlidren Leidren abstam-
menden Dingen eine heilkrlftige Wirkung
zu. Eine T6idhrige Asdrerin eizdhlte, da8
sie in ihrer Jugend bei Halskrankheiten ein
sclwarzes Tuch umbinden mu8te, von dem
ihre Mutter iiberzeugt gewesen sei, da8 es

die Heilung hervorrufe. Spiter erfuhr sie,
da{l dieses sdrwarze Seidentudr aus einem
Grab abstammte, und sie nahm es nicht
mehr. Die Strid<e von Gehingten sollten
ebenfalls eine heilkrdftige I(irkung besit-
zen. Kuhdreck sollte gegen ,eitrige Sachen"
und Gesdrwiilste ieder Art gut sein. Man
sollte ihn warm iiber die erkrankte Stelle
legen. Daher wohl audr der Voiksreim:
,,Du sdaeina wirma K6ihdreek, za wos bist
du niat gout: In S?inta fiia an Brustfleek,
in Summa fiia an Hout!'

\fohl mehr aus SpaB empfahl man in
Asdr iungen Minnein, denen der Sdrnurr-
bart nidri redrt wadtsen wollte, ein proba-
tes Mitteldren: Sie sollten auflen Honig auf-
sdrmieren und unter die Oberlippe Hiih-
nerdreck. Man sagte, der Honig ziehe und
der Hiihnerdred< 

"treibe. Audr lrisdre Stall-
jaudre soll heilkrriftig sein. Ein S2jtihtiger-
Asdrer erzihlte, dafi er in seiner Jugend
die Hand stark verbrannt habe. Man sei

mit ihm aber nidrt z.um Arzt gegangen'
sondern habe seine verbrannte Hand in
einen gefiillten Jaudresdrcipfer gehalten,
*as audr die Heilung hervorgebradrt habe.
Der Urin der Neugeborenen sollte dazu
dienen, ein schcines Gesidrt zu bekommen.
Man erzlhlte, da{l sidr die Hebammen darin
wiisdren. Audr dem Hundsfett sdrrieb man
bei uns gewisse heilkriiftige Virkungen na-
mentlidr bei Lungenerkrankungen zu.

Geradezu eine Spezialitlt der Volksme-
dizin ist das Beseitigen von Warzen. Im
einfachsten Fall wurden sie einfadt abge-
bunden, das hei8t, unter nidrt geringen
Sdrmerzen mit einem sdrarfen Faden abge-
sdrnitten. Man lie8 aber audr eine !ilald-
sdrnecke daraufkriedren oder rieb die iWar-
ze mit Knoblaudr- und Zwiebelsaft ein. Die
\(/arze sollte verschwunden sein, wenn man
einen Faden um sie legte, den man dann
unter der Dachtraufe verf aulen lieIl. Man
sagte aber audr. da8 Warzen und Hiihner-
augen dadurdr vergingen, daf3 man sie mit
rohem Fleisch abreibe, das in der Erde ver-
faulen miisse. lil7enn es verfault sei, dann
sei die \(arze weg. Bei diesen Heilhandlun-
gen spiell die Autosuggestion die bedeu-
iende-Rolle. Das Fleisdr oder der Faden
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entweder' gar nicht an, wurden also bereits
vorher umgeleıtet und aufgeteilt; oder sie
wurden von den Bestimmungsbahnhöfen aus
weit-ergeführt bzw. _von diesen aus aufge-
teilt.

'Die Frage Nummer eins,
um deren Beantwortung wir alle aufrufen,
dıe etwas dazu sagen können lautet daher:

Welches Schicksal hattenidiese Transporte,
in welche Kreise, in welche Gemeinden
wurden sie aufgeteilt? Um ein Beispiel her-
auszugreifen: Transport vom 18.9.1946
nach Würzburg mit 1216 Personen. Es ist
ganz ausgeschlossen, daß dieser Transport
Würzburg wirklich erreichte, sonst müßten
heute in der dortigen Gegend weit mehr
Ascher wohnen, als dies tatsächlich der Fall
ist. In Wiesau aber wurde jener Zug unter
Bestimmungsort „Würzburg“ registriert.
Wohin ging er wirklich, in welche Gemein-
den wurden die 1216 Landsleute dieses
Transportes, der am 18. Se-ptember 1946
Asch verließ, eingewiesen? -

Glaubt nun nicht, liebe Landsleute: „Ach,
da wird schon der oder jener schreiben, wa.s
brauche ich mich da erst anzustrengen“.
Wenn jeder so denken würde, dann käme
das Material nie zustande. Laßt uns wirk-
lich einmal eine Gemeinschaftsleistung er-
stellen und halten wir uns vor Augen, daß
hier das denkwürdigste Kapitel _unserer Hei-
matgesch_ic:hte geschrieben werden soll.

Eine zweite Frage '
âoll ebenfalls 'gleich mit aufgeworfen wer-

en: - -
Es sind in_ obiger Liste nur die in die

Bundesrepublik geleiteten Transporte er-
sichtlich. Nicht erfaßt sind die mehreren in
die Sowjetzone geleiteten Transporte. Wer
kann Angaben darüber machen: Austrei-
bungstag, Bestimmungsort. Teilnehmerzahl,
in welch-e Gemeinden eingewiesen? _

Mit diesen beiden Fragen wolle wir es
zunächst bewenden lassen. Je nach dem
Stande des eingelaufenen Materials und sei-
ner Bearbeitung werden wir Später fall-
weise weitere Fragen zu stellen haben.

ii' 'Fi' 3' „

Es geht wirklich nicht um ei-ne leere und
übe-rflüssige Zahlen- und Ortsspiele-rei. Es
läßt sich vielmehr heute noch gar nicht er.-
messen, welche überragende Bedeutung eine
solc:he nach allen Seitenstichhältige Zusam-
menstellung plötzlich einmal für uns alle
gewinnen kann. Ganz abgesehen aber von
derlei_in der Zukunft liegenden Möglichkei-
ten drängt sich diese Aufgabe schon heute
gebieterisch auf, als eine heimatgeschicht-
liche und heima-tkundliche Verpflichtung.

Denken wir kurz zurück: Unsere Aus-
tre-ibung erfolgte nach dem heute nicht
mehr wegzuleugn-enden System, uns- mög-
lichst so weit und. so „anonym“ zu zer-
streuen, daß wir wie Sandkörner in der
Wüste verschwinden. Was damals als Chaos
erschien, als notgeborene Augenblickslösung,
als Ergebnis einer unerhörten Zwangslage,
in der sich das im Todeskampfe röchelnde
Rumpfdeutschland befand, als es uns aufzu-
nehmen hatte, das war in Wahrheit teuf-
lische Berechnung.

Diese Rechnung ging nicht auf, nach kei-
ner Seite hin. _We-der brach Westdeutschland
unter der ihm durch unser Hineinpr-essen
auf ezwungenen Last endgültig gar zusam-g _
men, um dadurch leichter Raub des Bolsche-
wismus zu werden, noch lösten wir uns ım
kranken Körper dieses West-deutschlands in
eine amorphe Masse auf, um als anonyme
Einzelteile in ihm zu versinken. Das Ge-
genteil trat nach beiden Richtungen hin ein:
Die Bundesrepublik erfuhr, auf die Dauer
gesehen, durch unser Hinzukommen eine
Anreicherung in wirtschaftlicher, kulturel-
l-e-r, sozialer und politischer- Hinsicht, die
heute höchstens noch sture Fanatiker be-
stimmter Parteirichtungen' nicht wahrhaben
wollen - und wir selbst fanden uns wieder,
richteten uns nach unserer landsmannschaft-
lichen' Herkunft ein_ und aus, blieben oder

wurden wieder, unbeschadet der fortschrei-_
tenden und gewollten Eingliederung, eine
Gemeinsdıaft, geformt und zusammenge-
halten durch das Band der gemeinsamen
Herkunft.

Welcher' Kraftentfaltung es bedurfte,
solche Ergebnisse zu erzielen, das wird erst
ganz klar werden, wenn man. einmal' an
Hand eines anschaulichen Bildes erkennen
kann, wie systematisch die „chaotische und
systemlose“ Zerstreuung der Vertriebenen
im Jahre 1946' gehandhabt wurde", Das Bild,
das zu zeichnen wir mit Unterstützung aller

in Frage kommenden Landsleute vorhaben,
soll also auch dazu dienen. Es hat eine Lücke
zu schließen. Es hat Antwort auf .die Frage
zu geben, was stärker war:

Der Vernichtungswille unserer Austrei-
ber oder unser Le-benswille. Es soll der Welt
sagen: So hat man uns 1946 'in den Wind
gestreut, um uns zerstieben zu lassen ins
Nichts. Stattdessen wissen wir heute, wo wir
sind, einer vom anderen, und alle von allen
-- stattdessen sind wir Gerneinschaft geblie-
ben, ja stärkere Gemeinschaft geworden, als
wir zuvor waren. _

Gustav Grüner:

W Heile, heile Segen . . .
Auch in Asch gab- es eine Volksmedizin

Die Volksmedizin ist das Gegenstück der
wissenschaftlichen Medizin, häufig auch
Schulmedizin genannt. Die Volksmedizin ist
der Inbegriff der von unseren Vorfahren
und oft aus grauer Vorzeit überkommenen
Krankheitsvorstellungen und Heilverfahren.
Dabei kann 'man das, was im Volke -an
volksmedizinischen Heilverfahren und Heil-
bräuchen üblich ist, einmal als reine Erfah-
rungsmedizin, zum anderen als ausgespro-
chene Zaubermedizin erkennen. Der Unter-
schied zwischen der im Volk lebendigen Er-
fahrungsmedizin und der vom Arzt ange-
wendeten wissenschaftlidıen Medizin ist oft
nur geri-nger un-d äußerliche-r - Natur. So
wußte eben fast jeder in Asch, daß Linden-
blütentee schweißtreibend ist, und hat ihn
entsprechend angewendet. Der Arzt hätte
vielleicht, wenn man ihnzu Rate gezogen
hätte, ebenfalls Lindenblütentee verordnet.
Völlig anders liegen die Dinge bei volks-
medizinischen Heilverfahren, -die ihren Ur-
sprung in der alten Zaubermedizin haben.
So hat man in Asch einem, der ein Gersten-
korn hatte, geraten, durch 'ein Astloch oder
ein Schlüssel_loch zu sehen. Niemand sollte
davon -etwas erfahren, und man mußte
Warten, bis jemand vorüberging -- dann
ging auch das Gerstenkorn vorüber (Zwei-
fellos wirksamer war der ebenfalls daheim
oft gehörte Ratschlag, s`o nlahe als möglich
durch das offene Ofentürl ins Feuer zu
schauen. Die Hitze brachte das Gerstenkorn
zum „Reifen“.)

Unsere Vorfahren waren fast s-tets der
Meinung, daß die Ursache einer Krankheit
ein Krankheitsdämon war. Wenn man so
denkt, dan-n ist es verständlich, daß die Hei-
lung nur erfolgen kann, wenn der Dämon
ausgetrieben wird. Vielleicht sollte er bei
dieser Gerstenkor-nheilung angeregt werden,
durc:h das Schlüsselloch zu entweichen und
den Vorübergehen-den zu befallen. Es wäre
dies etwa eine Einstellung, wie sie aus dem
Spruch: „Heiliger St. Florian, schütz unser
Haus, zünd andere an“ auf einem anderen
Gebiete ähnlich geübt wurde. Ein 79jä'hriger
Ascher Strumpfwirker erzählte dem Schrei-
ber dieser Zeilen, daß man einen Schnup-
fen loswerden könnte, wenn man das -
es ist nicht sehr appetitlich _, was aus der
Nase komme, an einen Türdrücker schmiere.
D-erjenige, der den Türdrücker anfasse, be-
komme dann den- Schnupfen. Der Erzähler
glaubte aber nicht daran. Hinter diesem
H-eilbrauch steht ebenfalls die Vorstellung,
den Schnupfen an einen „Zwischenträ er“
abzugeben, 'damit er einem anderen üher-
tragen werden kann-. Daß dies nicht unge-
fährlich ist, braucht nicht bewiesen zu
werden. _ _

Noch um die-' Jahrhundertwende glaubte
man in Asch, Ziegenpe-ter (Mums) da-durch
heilen zu kö-n-nen, daß man um den Hals
des erkrankten 'Kindes einen Strick legte,
mit dem normalerweise eine Ziege ange-
bunden war. Man darf nicht vergessen, daß
bei all diesen Heilhandlungen, wenn der
Erkrankte, was früher -zweifellos der Fall
war, fest daran glaubt, auch die Autosugge-
stion eine große Rolle spielt. Es handelt sich
auch meist um Krankheiten leichterer Na-
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tur, die nach einiger Zeit von selbst ver-
gehen. Man schreibt dann die eingetretene
Heilung dem angewendeten Brauch zu.
„Zeit heilt Wunden“, _dieser Satz spielt in
der Volksmedizin eine große Rolle. Er wird
audi in den .Heilsegen der Kinde-r klar er-
kennbar. In Asch hat man gesagt:

„Heile, heile Segen,
drei Tage Regen, _
drei Tage Schnee, _
tut dem Hänschen iıichts mehr weh“

oder: _
„H-e-ile, heile-, Katzendreck, _
übermorgen ist alles weg.“
Die Volks-medizin schreibt ekelerregen-

den und von- menschlichen Leichen abstam-
menden Dingen eine he-ilkräftige Wirkung
zu. Eine 76jährige Ascherin erzählte, daß
sie in- ihrer Jugend bei Halskrankheiten ein
schwarzes Tuch umbinden mußte, von dem
ihre Mutter überzeugt gewesen sei, daß es
die Heilung hervorrufe. Später' erfuhr sie,
daß dieses schwarze Seidentuch aus einem
Gra.b abstammte, und sie nahm es nicht
mehr. Die Stricke vo-n Gehängten sollten
ebenfalls-eine heilkräftige Wirkung besit-
zen. Kuhdreck sollte gegen „eitrige Sachen“
und Geschwülste jeder Art gut sein. Man
sollte ihn warm über die erkrankte Stelle
legen. Daher wohl auch der Volksreim:
„Du schäina wärma Köihdreek, za wos bist
du n.iat gout: In Winta füa an Brustfleek,
in Summa füa an Houti“

Wohl mehr aus Spaß empfahl man in
Asch jungen Männern, denen de-r Schnurr-
bart nicht recht wachsen wollte, ein proba-
tes Mittelchen: Sie sollten außen Honig auf-
schmieren und unter die Oberlippe Hüh-
nerdreck. Man sagte, der Honi ziehe und
der Hühne-rdreck treibe. Auch Frische Stall-
jauche soll heilkräftig sein. Ein 82jähriger
Ascher' erzählte, daß er in seiner Jugend
die Hand stark 'verbrannt habe. Man sei
mit ihm aber _nic:ht 'zum Arzt gegangen,
sondern habe se-ine verbrannte Hand in
einen gefüllten Jaucheschöpfer gehalten,
was auch- die Heilung hervorge-bracht habe.
De-r Urin der Neugeborenen sollte dazu
dienen, e-in schön-es Ges-icht zu bekommen.
Man erzählte, daß sich die Hebammen darin
wüschen. Auch dem Hunclsfett schrieb man
bei uns gewisse heilkräftige Wirkungen na-
mentlich bei Lungenerkrankungen zu.

Geradezu eine Spezialität der Volksme-
dizin ist das Beseitigen- von Warzen. Im
einfachsten Fall-'wur-den si-e einfach abge-
bunden, das heißt, unter nicht geringen
Schmerzen mit einem scharfen Faden abge-
schnitten. Man-ließ aber auch eine Wald-
schnecke daraufkriechen oder rieb die War-
ze mit Knoblauch- und Zwiebelsaft ein. Die
Warz-e sollte verschwunden sein, wenn man
einen Faden um sie legte, den man dann
unter der Dachtraufe verfaulen ließ. Man
sagte aber auch, daß 'Warzen und Hühner-
augen dadurch vergingen, daß man sie mit
rohem Fleisch abreibe, das in der Erde ver-
faulen müsse, Wenn- es verfault sei, dann
sei die Warze weg. Bei diesen Heilhandlun-
gen spielt die Autosuggestion die bedeu-
tende Rolle. Das Fleisch oder der Faden



sollen verfaulen - und die \Varze veifault
auch. Gegen Rei8en (Rheumatismus) wollte
man sidr dadurch schi.itzen ktinnen, daB
man eine reife RoBkastanie in die Hosen-
tasdre sted<te. rJ?eirers empfahl man Rheu-
matismuskranken, sidr in einen Ameisen-
haufen zu setzen und beillen zu lassen. Es
wurden audr lebende Ameisen in Alkohol
angesetzt, und dies dann als. Einreibemittel
verwendet. AucJr angesetzte Arnikabliiten
sollten gegen Rheumatismus gut sein. Am
besten sollten sie helfen, wenn sie am Jo-
hannistag in der Friihe geholt wurden. Ge-
gen ein Ueberbein konnte man sidr helfen,
indem man ein silbernes Geldstiid< dariiber
band.

Die interessantesten Heilverf ahren der
Volksmedizin sind all die Heilverfahren,
die von Volksheilkundigen ausgeiibt wur-
den. Man sagte in Asdr dazu: Biifien. (Ver-
gleidre Ascher Rundbrief 911954, der ,,Biii-
{la'von \frernersreuth"). Ob nodr im Jahre
1954 in Asdr ,,B$Ber" titig waren, lii8t sich
kaum sagen. Um die Jahrhundertwende soll
es in Asdr nodr eine ganze Anzahl ,,BiiBer"
gegeben haben. Sb erzldhlte ein alter Asdrer,
dafl er um 1880 wegen groBer Zahnsdrmer-
zen von seiner Mutter zu einem Bii{ler na-
mens Saul, der am Niklas wohnte, gebradrt
worden sei. Gegen ein ,,Flonorar" von 20
Kreuzern habe dieser ihn dann besprodren.
\fas er gesagt habe, kdnne er niclt mehr
wiedergeben, da er ,,gfisdrpert" habe. Die-
sel Bii6er sei lVeber bei der Firma Klaubert
gewesen, und man habe ihn h?iufig bei
Krankheiten zu Rate gezogen. Er habe zu
den Bespredrungsformeln auch Handbewe-
gungen und Kreuze gemadrt. Es muf3 da-
malJ in Asdr mehreri soldrer Bespredrer
gegeben haben, die sidr audr auf die-einzel-
nen Krankheiten spezialisiert hatten. So
soll audr im dlten ,,Zuckerloblhaus", wo
splter das Pfarrhaus hingebaut wurde; eine
gern aufgesudrte lltere BiilSerin in den 8Oer

Tchren tiitig gewesen sein. Eine sechzigjiih-
rige Frau aus Asdr erzlhlte, da8 ein Juhge,
der an der ,,hinf allenden Krankheit" ge-
litten habe, durdr den Biifler in \ferners-
reuth vdllig ausgeheilt worden sei. Dieser

Heilerfolg mu8 wohl sehr stark angezwei-
felt werden, zumal er ja auch gar. nidrt
iiberpriift werden kann. Man darf aber
nidrt vergessen,.da8 die Suggestion bei die,-
sen ,Biifiern" auf die Kranken oft stark
war. Die moderne Medizin wendet sid-r
heute audr an die Seele des Patienten, da
man meint, bei einer Erkrankung sei stets
der ganze Mensdr erkrankt und audr die
Seele mit,

Das ,Versehen" spielt in der Volksmedi-
zin eine groISe Rolle. So sagte man in Asdr,
da8 ein Kind ein Feuermal bekomme, wenn
die sdrwangere Mutter beim Ausbredren
eines Feuers ersdrrecke. Dort, wo sie mit
ihren Hdnden vor Sdrred< an den Kiirper
lange, bekomme das Kind das Feuermal.
Sdrwangere Frauen mulSten audr beim 'WI-

sdreaufh'dngen sehr vorsidrtig sein. HieB es

dodr, da8 sicl die Nabelschnur um den
Kopf des Kindes sdrlinge, wenn die Mutter
durdr eine \fllisclleleini: kriedre. Man emp-
fahl deshalb den werdenden Miittern iiber-
haupt, vorsidrtig beim Durdrkriedren von
Ocffnungen aller Art zu sein.
Sehr bekannt war der Glaube an die Heil-

kraft des Osterwassers. Tittmann gibt in
seiner bekannten Heimatkunde xfl, da8
Osterwasser die Leute vor Hautkrankhei-
ten bewahren sollte. Er sdrreibt (1893), daf
dieses Osterwasser am Karfreitag nadrts um
12 IJhr gesdr6pft werden sollte. Meist wur-
de es abir am ersten Osterfeiertag in der
Friihe geholt, wobei man miiglichst keinen
Mensdrin sohen sollde. Der am Hohneu-
jahrstag (Hl. Drei-Kcinige) getrunkene Al-
kohol iollte der Stdrke im kommenden
Jahr dienen.

Viel hielt man in Asdr von Tee und,
*'as wohl durch die N?ihe der Heilquellen
bedingt war, auch von Mineralwdssern.
Vom Lindenbliitentee war sdron die Rede'
Im Preufienteidr bei Ldngenau wuchs der
Kalmus, der entweder als Tee oder als
Schnaps zubereitet zpr Magenstirkung ge-
nommenlwJTde. Audr Sdrafgarbentee wur-

' de fiir .iihnlidre Zwed<e verwendet. Beliebt
waren auch die so wiirzig riedrenden "Kun-nerla" (Thymian), die fiir Fu8b?ider ge-

braudrt wurden. Sie sollten gegen Sdrweifl-
{ii{3e gut sein, aber audr das gesamte Ner-
vensystem des Badenden sterken. Gegen
Schweif3fiifie rieb man die Fii8e auch mit
Hirschtalg ein, und Frostbeulen behandelte
man mit Eidrenrinde. Spitzwegeridr 

'wurde

fiir Husten verwendet, ebenso Fichtenspit-
zen, die oft mit Zud<er eingekodrt wurden.
Die Kamille war ebenfalls sehr beliebt als
Mittel gegen Zahnschmerzen und gegen Ge-
sc{rwiilste aller Art. Birkenblltter und Hei-
de wurden zu Tee getrocknet, der gegen
Rheumatismus helfen sollte. 'War einem
schledrt, dann bekam er zundchsr einmal
eine Pfeffersuppe (Brotsuppe), die gegen
verdorbenen Magen helfen sollte. Auffiil-
lig war es audr, da8 in Asdr sehr viele
Krankheiten auf Erkilltungen (Verkiihlun-
gen) zuriidrgefiihrt vurden.

Man kiinnte noch viele Mittel und Mit-
teldren aufzihlen, die im Volke lebendig
waren, und denen man mand-rmal, beson-
ders bei den Tee's, eine gewisse Heilwir-
kung nidrt abspredren kanrn Keineswegs er-
hebr dieser Aufsatz einen Ansprudr auf
Vollstlndigkeit. Erstaunlidr iss es, daB sich
diese volksmedizinischen Gebrdudre in
einer Industriestidt wie Asdr solange ge-
halten haben. Es ist dies wohl nur so zu er-
kliiren, da8 der Asdrer trotz der Technisie-
rung und Industrialisierung seiner Heimat
stets sehr naturverbunden war, und dafJ
besonders im Grenzland treu an dem Uber-
lieferten festgehalten wurde.

Ait, dahlretu
fiir die zahlreidr eingehenden Zahlungen
von Egerland-Jahrbiidrern, die wir unseren
Beziehern zur Ansicht vorgelegt haben und
weiter vorlegen werden. Sie beweisen uns,
dafi der Kalender audr heuer auf gro(es In-
teresse std8t. An fene Landsleute, die den
Kalender nicht behalten wollen, wiederho-
len wir die Bitte um sorgsamste Behand-
lung des Ansichtsstiidrs und um dessen miig-
lidrit umgehende Riidrsendung. Ver das
Budr behilt, der wird sidr alsbaldige Zah-
lung ja von selber angelegen sein lassen.

Begegnung mit Vilhelm Pleyer
,Aber wir grii8en den Morgen" heifit

Vilhelm Pleyers jiingstes Budr, das seine
Erlebnisse 1945-7947 schildert. (Verlag
\felsermiihl in Starnberg/Obb., 360 Sei-
ten, in Ganzleinen 9,80 DM.) Leiden-
sdraftlich. didrterisch, wahrhaft und ge-
redrt: So wurde er mit dem aufwiihlen-
den Stoffe fertig. Ein Budr, das trotz des
Erinnerns an leidvolle Jahie in die hellc
Zukunf t weist. Gerade redrt, die starke
Perstinlidkeit I?ilhelm Pleyers ins Lidrt
des Pers<inlidren zu riid<in, kam uns
nadrfolgende Betradrtung unseres Lands-
manns ltr7alter Pschierer (Haslau)

Mandrer ist sidrer schon bei einer seiner
Didrterlesungen gewesen. Er wird sidr nocl
lange an den maikanten Kopf und die klare
Stiime erinnern. die die Virse in den Saal
spridrt. Seine Augen scihauen dann weit ge-
.'td. uu t, zw isdren"Sen Stuhl reihen hindurch,
und vielleicht sehen sie dort ganz hinten
das ,Tal der Kindheit" und einen kleinen
barfii8igen Buben.

In zwei Stunden spannt er die Briid<e
zwisdren der Zeit in der Heimat und der
Gegenwart. Er liest das und jenes lustige
Stiid<lein aus seinen Verken und zaubert ein
Liicheln auf die v€rgremten Lippen einer
alten Frau und in die miiden Augen eines
alten Mannes. Er liest von einer Zeit, di'e
audr'sdrwer war; aber man blickte sidrerer
vorwdrts, man sdraute nicht n u r zuriick.

Dann greift er zu den Biidrern seines

.jiingeren Sdt"ff"ttr. Schon die Titel sprechen
iiir-sidr. Vom ,Lob der Frauen" zum ,,Spieler
in Gottes Hand* kreist sein Denken um das
Geheimnis der Frau, um die Rltsel der
Liebe. In den \?irrnissen der Zek hat eine

einzige Bindung gehalten: die der Familie.
In dem edrten Zusammenstehen der Ehc
haben auch die Mensdren bestanden. Pleyer
sieht in der Frau mehr als so viele andere
Autoren. Seine Frauengestalten haben im-
mer die Zige einer Mutter. Und Liebe ist
ihm viel mehr als etwa nur Erotik. Es ist
ihm wahres Erfahren des Mensdrseins. -Nadr der Acht.tttg, die die Frau in einer Zeit
einnimmt, kann die ganze Epodre gemessen
werden, hat ein bekannter Literarkritiker
gesagr.

\7ir alle sind Spieler in Gottes Hand ge-
wesen. V/ir sind an einer Sdrwelle gestan-
den, wir glaubten, es ginge nun nidrt wei-
ter. Fiir viele hat dann audr an dieser
Sdrwelle das Vorwlrtsschauen aufgeh6rt.
Dahinein greift nun der Titel des letzten
Buches von Pleyer: ,,Aber wir grii{3en den
Morgen." Mit der Darstellung seiner eigenen
Erlebnisse will er unter all die treten, denen
das gleidre Erlebnis gemeinsam ist und er
will lhnen sagen: Du und du und du bist
nidrt allein.- Denn Alleinsein ist das
Sdrlimmste, Im Bewu8tsein des gemeinsam
Erlebten wollen wir wieder - wieder ein-
mal - von vorne beginnen. ,'ltrflir sind durch
Nadrt und Sdrred<en geschritten, - aber wir
grii8en den Morgen."

Dann spridrt er in seiner Lesung einige
seiner Gedidrie. Seiner letzten Gedidrtsamm-
lung hat er den Titel ,,Dennodr" gegeben.
Dieses 'Worc'ist wie ein Lebensmotiv fi.ir
Plever. \(/ie es audt immer sei und kommen
mag, "und wenn die \Welt voll Teufel wlr
. . .'-, "t leBt sich nidrt unrerkriegen, ihm ist
der tiefste Rii&sdrlag .audr wieder nur An-
satzpunkt zu neuem Beginnen. Dieses Thema
klingt imrner wieder in seinen Gedichten
an. -die in den Tahren der Not entstanden
sind. Sodann neilt er sich vor all den Stillen,

den Mdnnern mit \(Iunden und Schwielen,
den dunkelgewandeten Frauen, all denen,
die mehr sind als sie schcinen, vor den Stil-
ien, die man nidrt hcirt; 

- 
aber sie sdrwei-

gen nidrt sdrledrt.

Icll h<ire nodr den Klang seiner Stimme,
wenn er sein Gedidrt "An Deutscihland", ge-
sdrrieben in der Zeit tiefster Erniedrigung,
mit jeder Strophe endet: ,,Deutschland,
Deutsdrland iiber alles, iiber alles sei ge-
liebt!" In dieser Stimme schwang eine Liebe,
die mandre Wandlung erfahren mu8te, aber
immer die gleidre war wie am Anfang.

Nadr dem Vortras safien wir nodr etwas
zusammen. Idr betiadrtete seinen weif3en
Haarsdropf und verglidr sein Aussehn mit
dem Bild, auf dem idr als Kind auf seinem
SdroIJ sitze. Die Jahre des Kampfes um das

Dasein des nldrsten Tages haben auch ihn
gezeichnet. Aber immer noch hdlt er den
irutzigen egerllnder Dicksdredel gerade und
gibt jedem, der in seine NIhe kommt, Ver--
irauen und neuen Mut. Viele kennt er nodr
von friiher und sagt ihnen ein Wort der Er-
innenlng und einen Zuspruch.

Auch sein tlglidr Brot ist miihsam ver-
dient und er sagt es selber, da8 ein Sdrrift-
steller eigentlid-r an den Sdrreibtiscl gehtire.
Aber er-war in seinem ganzen Leben ein
Kdmpfer fiir die Sudetendeutschen und er
ke.r.rl nun aucih in der Vertreibung seine
Aufgabe.

Als er so mit mir sprach, mu8te ich an
eine Kritik flenken, dic von ihm redete als

,,einen edrten Vertreter der kernigen Art
des Eeerldnders, in der sidr gesunde. Derb-
heit riit zartem Empfinden, zupackende Vi-
talitit mit ernster Nachdenklidrkeit, aus-
gcprdgter GerecJrtigkeitssinn mit sdrlidrter
Offenheit paaren."
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sollen verfaulen -- und die 'Warzeverifault
auch. Gegen Reißen (Rheumatismus) wollte
man sich dadurch schützen können, daß
man eine reife Roßkastanie in die Hosen-
tasche steckte. Weiters empfahl man Rheu-
matismuskranken, sic:h in einen _Ameisen-
haufen zu setzen und beißen zu la-ss_en. Es
wurden auch lebende Ameisen in Alkohol
angesetzt, un-d dies dann als- Einreibemitt-el
verwendet. Auch angesetzte Arnikablüt-en
sollten gegen Rheumatismus gut, sein. Am
besten sollten sie helfen, wenn sie am Jo-
hannistag in der Frühe geholt wurden. Ge-
gen e-in Ueberbein konnte man sich helfen,
indem man ein silbern-es Geldstück darüber
band.

Die interessantesten Heilverfahren -der
Volksmedizin sind all die Heilverfahren,
die von .Volksheilkundigen ausgeübt wu-r-
den. Man sagte in Asch dazu: Büßen. (Ver-
gleiche Ascher Rundbrief 9/1954, der ,-,Böi-
ßaf von Wernersre-uth“). Ob noch im Jahre
1954 in Asch „Büßer“ tätig waren, läßt sich
kaum sagen. Um die Jahrhundertwende- soll
es in Asch noch eine ganze Anzahl „Büßer“
gegeben haben. Sb erzählte ein alter Ascher,
daß er um 1880 wegen g-roßer Zahnschmer-
zen von seiner Mutter zu einem Büßer na-
mens Saul, der am Niklas wohnte, gebracht
worden' sei. Gegen ein „Honorar“ von 2-0
Kreuzern habe dieser ihn dann_besproc:hen.
Was er gesagt habe, könne er nicht mehr
wiedergeben, da er „gfischpert“ habe. Die-
ser Büßer sei Weber bei der Firma Klaubert
gewesen, -und man habe ihn häufig bei
Krankheiten zu Rate -gezogen. Er habe zu
den Besprechungsformeln auch Handbewe-
gungen und Kreuze gemacht. Es muß da-
mals in Asch mehrere solcher Besprecher
gegeben haben, die sich auch auf die einzel-
nen Krankheiten spezialisiert hatten. So
soll auch im alten „Zuckerloblhaus“, wo
später das Pfarrhaus hingebaut wurde, eine
gern aufgesuchte ältere Büßerin in d-en 80er
Jahren tätig gewesen sein. Eine sechzigjäh-
rige Frau aus Asch erzählte, daß ein Junge,
der an der „hinfallenden Krankheit“ ge-
litten habe, durch den Büßer in Werners-
reuth völlig ausgeheilt wor-den sei. Dieser
§7 ' 1'* W __ tn”

Begegnung mit Wilhelm Pleyer
„Aber wir grüßen- den Morgen“ heißt

Wilhelm Pleyers jüngstes Buch, das seine
Erlebnisse 1945-1947 schildert. (Verlag
Welsermühl in- Starnberg/Obb., 360 Sei-
ten, in Ganzleinen 9,80 DM.) Leiden-
schaftlich, dichterisch, “wahrhaft und ge-
recht: S_o wurde er mit dem aufwühlen-
den Sto_ffe fertig. Ein Buch,`das trotz des
Erinnerns an leidvolle Jahre in die helle
Zukunft weist. Gerade recht, die starke
Persönlichkeit Wil-helm Ple-yers ins Licht
d-es Persönlichen zu rücken, kam uns
nachfolgende Betrachtung'uns-eres Lands_-
manns Walter Pschierer (Haslau)
zu":
Mancher ist sicher schon bei einer se-iner

Dichterlesungen gewesen. Er wird sich noch
lange an den markanten Kopf und die klare
Stimme erinnern, die die Verse in den Saal
spricht. Seine Aug n schauen dann weit ge-
radeaus, zwis-chen den Stuhlreihen hindurch,
und vielleicht sehen sie .dort ganz hinten
das „Tal der -Kindheit“ und einen kleinen
barfüßige-n Buben. '

In zwei Stunden spannt er -die Brücke
zwischen de-r Zeit in der Heimat und der
Gegenwart. Er liest das und jenes lustige
Stücklein aus seinen Werken und zaubert ein
Lächeln auf die vergrämten Lippen einer
alten Frau und in die_ müden Augen ein-es
alten Mannes-. Er liest von einer Zeit, die
auch schwer war; aber man blickte sicherer
vorwärts, man schaute nicht nur zurück.

' Dann greift er zu den Büchern se-ines
jüngeren Schaffens. Schon die Titel sprechen
für sich. Vom „Lob der Frauen“ zum „Spieler
in Gottes Hand“ kreist sein Denken um das
Geheimnis der Frau, um die Rätsel der
Liebe. In den Wirrniss-en der Zeit hat eine

›

Heilerfolg muß wohl sehr stark angezwei-
felt werden, zumal er ja auch gar.. nicht
überprüft werden kann. Man darf aber
nicht vergessen,_daß die Suggestionbei die-
sen „Büßern“ auf die Kranken oft -stark
war. Die moderne Medizin wen_det sich
heute auch -an die Seele des Patienten, da
man meint, bei einer Erkrankung sei stets
der ganze Mensch erkrankt und auch die
Seele mit." ' - ' ' -

Das „Versehen“ spielt in der Volksmedi-
zin eine große Rolle. So sagte man in Asch,
daß ein Kind ein Feuermal bekomme, wenn
di-e schwangere Mutter beim Ausbrechen
eines. Feuers erschrecke. Dort, wo sie mit
ihr-en Händenvor Schreck an den Körper
lange, bekomme das Kind das Feuermal.
Schwangere Frauen-mußten auch beim Wä-
sdıeaufhängen sehr vorsichtig sein. Hieß es
doch, daß sich die Na-belschnur um den
Kopf' des Kindes schlinge, wenn die Mutter
durch eine Wäschel-eine krieche. Man emp-
fahl deshalb den werdenden Müttern übe-r-
haupt, vorsichtig beim Durchkriechen von
Oeffnungen aller Art zu sein.
Sehr bekan-nt war der Glaube an die Heil-

kraft des Osterwassers. Tittmann gibt in
seiner bekannten Heimatkunde an, daß
Osterwasser die Le-ute vor Hautk-rankhei-
ten bewahren sollte. Er schreibt (1893), daß
dieses _Osterwasser am Karfreitag nachts um
12 Uhr geschöp-ft wer-den sollte. Meist wur-
_de es aber am ersten. Osterfeiertag in der
Frühe geholt, wobei man möglichst kein-en
Menschen sohen sollte. Der-am Hohneu-
-jahrstag (I-Il." D-rei-Könige), get-runkene Al-
kohol sollte der Stärke im kommenden
Jahr dienen. _

Viel hielt man in Asch von Tee und,
was wohl durch die Nähe der Heilquellen
bedingt wat, auch von _Mineralwässern.
Vom Lindenblütentee war schon die Re-de.
Im Preuß_enteich bei Längenau wuchs der
Kalmus, der entweder als-Tee oder als
Schnaps zubereitet zur Magenstärkung ge-
nommen-›ı~w.u'rde. Auch Schafgarbentee wur-
de für .ähnliche Zwecke -verwe_ndet. Beliebt
warenauch die so würzig' riechenden „Kun-
nerla“ (Thymian), die für Fußbäder ge-

einzige Bindung gehalten: die der Familie.
In -dem echten Zusammenstehen der Ehe
haben auch die Menschen bestanden. Pleyer
sieht in der Frau mehr als so viele andere
Autoren. Seine Frauengestalten haben im-
mer die Züge einer Mutte-r. Und Liebe ist
ihm viel. mehr als etwa nur Erotik. Es ist
ihm wahres Er-fahren des Menschseins. --
Nach der Achtung, die die Frau in einer Zeit
ei-nnimmt, kann die ganze Epoche gemessen
werden, hat ein bekannter Literarkritiker
gesagt. ' '

~ Wir alle sind Spieler in Gottes Hand ge-
wesen. Wir sind an -einer Schwelle gestan-
den, wir glaubten, es ginge nun nicht wei-
ter.-Für viele hat' dann auch an dieser
Schwelle das Vorwärtsschauen aufgehört.
Dahinein greift' nun der Titel des letzten
Buches von Pleyer: „Aber wir grüßen -den
Morgen.“ Mit der Darstellung seine-r eigenen
Erlebnisse 'will er unter all die treten, denen
das_ gleiche Erlebnis gemeinsam ist un-d er
will ihnen sagen: Du und du und du bist
nicht- allein. Denn Alleinsein. ist das
Schlimmste. Im Bewußtsein des gemeinsam
Erlebten wollen wir wieder - wieder e-in-
mal _ von vorne beginnen. „Wir sind durch
Nacht und Schrecken geschritten, - aberwir
grüßen -den Morgen.“ _

Dann spricht er in s_ein-er Lesung einige
seiner Gedichte. S-einer letzten Gedichtsamm-
lung hat er den Titel „Dennoch“ gegeben.
Dieses Wortiist wie ein Le-ben-smotiv für
Pleyer. Wie es auch immersei und kommen
mag, „untl -wenn die Welt voll Teufel wär
. . .“, er läßt sich nicht unterkriegen, ihm ist
der tiefste Rückschlag .auch wiede_r nur An-
satzpunkt zu neuem Beginnen. Dies-es Thema
klingt immer wieder in seinen Gedichten
an, die in den Jahren der N-ot entstanden
sind. Sodann neigt er sich vor all -den Stillen,
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braucht wurden. Sie sollten gegen Schweiß"-
füße gut sein, aber auch das ge-samt-e Ner-
vensyste-m des Baden-den stärken. Ge-gen
Schweißfüße rieb man die_ Füße auch mit
Hirschtalg ein, und Frostbeulen behandelte
man mit Eichenrinde. Spitzwegerich wurde
für Husten verwendet, ebenso Fichtenspit-
zen, die oft mit Zucker eingekocht wurden.
Die Kamille war ebenfalls seh-r beliebt als
Mitt-el gegen Zahnschmerzen und gegen G-e-
schwülste aller Art. Birkenblätter und Hei-
de wurden zu Tee getrocknet, der gegen
Rheumatismus helfen sollte-. War einem
schlecht, dann bekam er zunächst einmal
eine Pfeffersuppe (Brotsuppe), . die/ gegen
verdorbenen Magen helfen sollte. Auffäl-
lig war es auch, daß in Asch sehr viele
K-rankheiten auf Erkältungen (Verkühlun-
gen) zurückgeführt wurden.

Man könnte noch viele Mittel und Mit-
telchen aufzählen, die im Volke lebendig
waren, und denen' man manchmal, beson-
ders bei den Tee's, eine gewisse Heilwir-
kung nidıt absprechen kanm Keineswegs er-
hebt_dieser Aufsatz .einen Anspruch auf
Vollständigkeit. Erstaunlich ist es, daß sich
diese volksmedizinischen Gebräuche -in
einer Industriestadt 'wie Asch solange ge-
halten haben. Es ist dies wohl nur so zu er-
klären, daß de-r Ascher trotz de_r Technisie-
rung und Industrialisierung seiner Heimat
stets sehr naturverbunden war, und daß
besonders_ im Grenzland treu an dem Über-
lieferten festgehalten wurde. 3

Ww danken s- ~
für die zahlreich eingehenden Zahlungen
von Egerland-Jahrbüchern, die wir unseren
Beziehern zur Ansicht 'vorgelegt haben und
weiter vorlegen werden. Sie beweisen uns,
daß der Kalender auch heuer auf großes In-
teresse stößt. An jene Landsleute, die den
Kalender nicht behalten wollen, wiederho-
len_ wir die Bitte um sorgsamste Behand-
lung des Ansiclıtsstücks und umdessen mög-
lichst umgehende Rücksendung, Wer das
Buch behält, der wird sich alsbaldige Zah-
lung ja von selber angelegen sein lassen.

den Männern mit Wunden und Schwiele-n,
den dunkelgewandeten Frauen, all denen,
die me-hr- sind als s=ie scheinen, vor den Stil-
ien, die man nicht hört; -- aber sie schwei-
gen nicht schledıt. _

Ich höre noc:h den Klang_ sein-er Stimme,
wenn er sein Gedicht „An Deutschland“, ge-
schrieben in der Zeit tiefste-r Erniedrigung,
mit jeder Strop-he endet: „Deutschland,
Deutschland über alles, über alles s-ei ge--
liebtl“ In dieser Stimme schwang eine Liebe,
die manche Wandlung erfahren mußte, aber
immer die gleiche war wie am Anfang.

Nach dem Vortrag saßen wir noch etwas
zusammen. Ic.h betrachtete s-einen weißen
Haarschopf und verglich sein Aussehn mit
dem Bild, auf dem ich als Kin-d auf seinem
Schoß sitze. Die Jahre des Kampfes um das
Dasein des nächsten Tages haben -auch ihn
gezeichnet. Aber immer 'noch' hält er den
trutzigen egerländer Dickschädel gerade und
gibt jedem, der in seine Nähe kommt, Ver-
trauen und neuen Mut. Viele kennt er noch
von früher und sagt ihnen ein Wort der Er-
innerung und einen Zuspruch.

'Auch sein täglich Brot ist mühsam ver-
dient und er sagt es selber, daß ein Schrift-
steller eigentlich an den Schreibtisch gehöre.
Aber er war in sei-nem ganzen_Leben ein
Kämpfer- für die Sudetendeutschen und er
kennt nun auch in der Vertreibung seine
Aufgabe. ' -

Als er so mit mir sprach, mußte ich an
eine Kritik denken, die von ihm redete fi1S
„einen echten Vertreter der kernigen Art
des Egerländers, in der sich gesunde. Derb-
heit mit zartem Empfinden, zu acken-de, Vi-
talität mit ernster Nachdenkllichkeit, aus-
geprägter Gerechtigkeitssinn mit schlichter
Offenheit paaren.“



Ridrard Rogler, Beitrag XIX:

Wie die Niederreulher Bauern Bagage lahren mufilen
Im Tjiihrigen Kriege wurde das Asdrer

Gebiet fast lahr fiir Jahr durdr Einquar-
tierungen, Requesitionen und Kontributio-
nen hart mitgenommen, ganz abgesehen
von den Gefedrten, die sidr dort und in
der Umgebung abspielten. Bald waren die
Preu8en da, bald die Oesterreidrer oder
Bundestruppen. Die Soldaten lie8en aller-
lei mitgehen, Hemden, Lrtzen, Riid<e, Lei-
nen, audr verlangten Sie Brot und Butter,
Bier und Branntwein, sogar mandrer Gul-
den oder Taler blieb hilngen. Die Spezi-
fikationen iiber die erlittenen Kriegsunko-
sten k<innen genug davon erzlhlen,

Eines Tages marsdrierte wieder einmal
ganz unverhofft eine preu8isdre Truppe
auf dem Ascher Marktplatze auf, und der
General, hodr zu RoB, verlangte den Ober-
ridrter zu spredren. Es erschien audr sofort
der Geridrtsdirektor vom Rathause, um
dem martialisdren Herrn General seine al-
leruntertinigste Devotion zu erzeigen und
ihm die gebiihrende Reverenz zu erweisen,
da von der Herrsdraft augenblid<lidr nie-
mand znr Stelle war. Der grimmige
Sdrnauzbart war aber kurz angebunden
und verlangte stante pede eine ordentlidre
Versorgung der Truppe und obendrein so-
fortiges Stelligmadren von Vagen und Ein-
spann aus .allen Ortsdraften des Zedtwitzi-
sdren Gebietes. So unangenehm das dem
Herrn Oberridrter war, ohne !(issen und
Zustimmung der Herrsdraft einen entspre-
chenden Befehl von soldrer Tragweits an
die Dorfridrter ergehen zu lassen, es mu8te
dennodr gesdrehen, dpnn der General
drohte mit Repressalien. \[[hrend die
Asdrer Frauen liir die Soldaten Essen
kodren und herbeisdraffen mu8ten, eilten
die Amtsboten in die Ddrfer und verstln-
digten die Ortsridrter, damit die r0fagen

mit zwei tiidrtigen, Stiidren Einspann und
einem tauglidren Fuhrmann gestellt wiir-
den. Nadr ein paar Stunden war es audr
soweit, die !flagen standen-auf dem Markt
und dabei die Bauern, alles nadr Ortsdraf-
ten gruppiert. Audr die Niederreuther und
Obeireutler Bauern waren da, aber ohne
'Waeen und Vieh. Der General war fudrs-
teuielswild, als er das sah. Mit verhaltenem
Grimm fragte er, was das zu bedeuten ha-
be. Da trat der Niederreuther Ridrter, ein
besdreidener, aber mutiger Mann vor die
Reihe seiner Dorfgenossen und spradr:
,Mit Verlaub, Herr General, nehmen es zu
Gnaden, wir haben niemalen nidrt unserer
gnddigen Herrsdraft soldre Fuhren gelei
stet, wie es denn in unserer gnddigen Herr-
sclaft Erb- und Zinsbiidrern gesdrrieben
stehet, weil wir Bauern im. Niedeireuther
Geridrt davon ganz und gar exempt und
ausgenommen sind. Und so miidrten wir
derowegen Hodrwohlgeborenen FIerrn
General allerdemiitigst bitten, uns bei
Hodrderoselben verlangten Fronfuhren zu
versdronen und uns bei uns€ren alten
Redrten belassen, so wir gut Brief und Sie-
gel haben. Dodr sein wir alle auf des Herrn
Generals Befehl gern und freudig erbdtig,
mit der Hand zu fr<inen."

V?ihrend dieser erstaunlidr wacl<eren Re-
dc hatte es ein paarmal wettergeleudrtet
auf dem Gesidrt ies alten Haudeglni, dodr
mochte ihm der Freimut des biederen
Bauersmannes aud-r gefallen haben. Aus-
nahmen gedadrte er aber auf keinen Fall
zu madren. Also wandte sidr der General,
seinen lJnmut nodr bezdhmend, an die
Bauern, drohte Vergeltung an, wenn sie
seinem Befehl nidrt Folge leisten wollten,
und fragte sie kurzerhand, ob sie, wie er
befohlen" so wie die andern Bagage fah-
ren wollten. Dodr die Bauern madrten wil-
de Gesidrter, redeten kein lfort, ja einige
rnurrten sogar vernehmlidr. Da donnerte
der General pliitzlich los, wie es die simp-
len Bauern nodr nie geh6rt hatten; er fuhr

den Ridrter zornig an und verlangte von
ihm, den er als den st6rrisdren R?idelsfiih-
rer ansah, ganz kategorisdr die Durdrfiih-
rung des Befehls. Der Ridrter sdriittelte
aber nur den Kopf.

Da ri8 dem General die Geduld. Auf sei-
nen Wink pad<ten derbe Soldatenfiiuste
den armen Ridrter und fiihrten ihn abseits
in den nordwestlidren rUfinkel des Mark-
tes, andere Soldaten holten die Priigelbank
aus der Fronfeste herbei und stellten sie in
der sogenannten Plo{3esn Lud<en auf, Dort,
'gnddigerweise nidrt allen sidrtbar, wurde
der standhafte Mann auf die Priigelbank
gesdrnallt, und bald klatsdrten die Sto&-
hiebe unbarmherzig auf den nad<ten Riik-
ken des bedauernswerten Mannes nied,er.
Nodr einmal wurde der Brave gefragt, ob
er mit seinen Bauern Bagage fahren wolle;
aber er blieb standhaft. Zterst hatte der
Gequilte nur geseufzt und gestcihnt, als die
sdrweren Hiebe niederhagelten; aber als
die furdrtbare Prozedur so weiter ging,
gellten seine Sdrmerzenssdrreie iiber den
Marktplatz. Die Niederreuther, zuerst
hartnid<ig in ihrem Trotz; mir geballten
Flusten und grimmigen Gesidrtern daste-
hend, konnten die Sdrmerzenssdrreie ihres
braveh Fiihrers nidrt.mehr anhiiren, eini-
ge traten vor den General un'd baten um
Pardon fiir den. Gemarterten, Da winkte
der General dem Feldweibel ab, ritt nodr-
mals vor die stiirrisdren Bauern und fragte
zum letzten Male, ob sie Bagage fahren
wollten oder nidrt, widrigenfalls er ihr
Dorf brandsdratzen lasse. Das wirkte. Der
arme Ridrter wurde abgesdrnallt, und zwei
Soldaten zerrrcn und sdrleppten ihn iiber
den. Markt, denn br konnie weder stehn
nodr gehn. Der Kopf hing herab, und das
Antlitz war verstiirtr da8 man ihn kaum
wieder erkannte. Man legte ihn auf einen
lfagen und fuhr ihn heim; wiitend und
grimmig folgten die Bauern.

Daheim im Dorf gab es nun gro8e Auf-
regung. Ver sollte mitfahren, der Vater
oder der Sohn, der Alte oder der Junge?'Weldren !7agen wollte man fiir die Fahrt
iiber Stodr un.d Stein aufs Spiel setzen?
Ver sollte die zugkr?iftigen Odrsen dazu
stellen? Uhd wann konnte man wieder zu-
riid< sein, das war die gro8e Frage. Diese
sdrwere Frage wurde audr , meinem Ahn
gestellt, dem Kannes. Die Stube war
voll Kinder, und der Aelteste war nodl
nidrt erwadrsen. Da war guter Rat teuer, es

blieb nidrts anderes iibrig, der Vater mu8te

die Seinen verlassen. Zwei gute Ochsen
waren da als Einspannstiid<e; denn der
Kannes hatte mit seinem Dorfgenossen
Mtisdrler die sdrwerste Fronirbeit z! ver-
ridrten, das Felgriihren, das Umbredren
der alten Egeten. Vie sdrwer mag es mei-
nem Ahn gefallen sein, das wertvblle Zug-
vieh dranzusetzen! Mancher Bauer liebt
sein Vieh, wie. man sagt, .mehr als seine
Kinder; denn er lebt von ihm, nidrt aber
von seinen Kindern. Dieser Art war der
Kannes aber wohl nidrt, Viel Kopfzerbre-
chen madrte ihm audr der erforderlidre
\7agen. Sollte er diesen etwa auch zusam-
menfahren wie der fromme Roglerkaspar
seinen funkelnagelneuen Wagen, mit dem
er anno 1784 zum Asdrer Kirdtenbau fro-
nen mu8te? Aber es gab kein langes Ueber-
legen. In ein paar Stunden wai er nadr
sclwerem Absdried von seiner Familie in
Asdr gestellt wie die anderen. Und nun
ging das Fouragieren los. Hafer und Ger.
ste, Heu und Stroh wurde aus den Ddrfern
geholt, Schladrtvieh herbeigesdrafft und
Mehl und Griitze verladen; dann wurde
drauflos gefuhrwerkt auf den jdmmerlidren
Stra8en. Es ging hinein ins Egerland, nadr
Kcinigsberg, Falkenau, Komotau und so
weiter, es wollte gar kein Ende nehmen.
Man hatte zwar den Bauern bei der Ab-
fahrt versprodren, da8 sie am nddrsten Ta-
ge oder wenigstens bald darauf abgekist
wiirden, aber auf der Fahrt war keine Re-
de mehr davon. Es ging weiter, immer wei-
ter; alles Bitten, alle Besdrwerden waren
umsonst. Nadrts mu8ten die Bauern unter
ihrem Vagen und bei ihren Tieren sdrla-
fen, ringsum brannten hell die Lagerfeuer,
und die Wadren sdrossen sofort auf jeden,
der zu entweid-ren versuchte. Qualvoll ver-
lief ein Tag nadr dem andern, und die zu
Hause gu&ten sich fast die Augen aus dem
Kopfe heraus nadr dem lieben Vater. Dodr
eine sriirmisdre Regennadrt bradrte die'Wendung. Der liebe Kannes beniitzte das
Toben der Elemente un.d die Finsternis und
entwisdrte unter Lebensgef ahr mis seinen
Odrsen; den Vagen mu{lte er allerdings im
Stidre lassen. Und so stand er nadr etwa
drei Wodren eines Tages gliicklidr daheim
unter der Stubentiir un{ wurde von den
Seinen jubelnd begrii8t. Audr die zwei
Odrsen waren wieder da und standen drau-
f3cn im Hofe, wo sie hungrig briillten. Der
\flagen konnte verschmerzt werden. Um so
entteusdlter waren aber die Dorfgenossen,
die nun von Tag zu Tag sehnsi.idrtig auf
die Riickkehr des Vaters, Bruders oder
Sohnes hofften, Nadr und nadr kamen sie
endlidr audr an, oft erst nadr vielen Ta-
gen, audr ohne lZagen, aber, was sdrlimmer
war, audr ohne die Odrsen.

Kurz erzehlt
Ein Fadrarbeiter verdient, die Leistungs-

zuiagen eingeredrnet, in der Tsdredroslowa-
kei 3,80 Kronen in der Stunde. Das bedeu-
tet, da8 er arbeiten mu8 fiir

11 Stunden
3 Stunden

50 Minuten
40 Minuten
15 Minuten
8 Stunden

75 Minuten
75 Minuten
5 Stunden
7 Stunden

100 Stunden
100 Stunden

1 Monat
Ein Rentner bekommt im Monat durdr-

sdrnittlidr 450 tsdr. Kronen. Man kann
sidr leidrt erredlnen, was sidr eine mehr-
ktipfige Familie bei diesen Preisen erlauben
darf und wie Iange der Familienernlhrer
arbeiteh mu8, damit 'er seiner Familie am
Sonntag einen Braten vorlegen kann, vor-
ausgesetzt, da8 die Lebensmittel iiberhaupt
auf dem Markte zu haben sind.

kg Butter
kg Zud<er
kg Brot
Liter Mild-r
Ei
kg Honig
kg Mehl
kg Makkaroni
kg Rindfleisdr
kg Schweinefleisdr
Paar Halbsdruhe
Herrenanzug
Gabardin-Ueb erzieher

In Oesterreich leben dzt. nidrt we-
niger als 480 000 gebiirtige Sudetendeutsdre.
Davon sind rd. 740 000 Vertriebene. Im
Ja.hre 1934 z?ihlte O e s t er r e i c h 6760233
Einwohner, von denen 44L 552 ihren Ge-
burtsort im Sudetenland hatten.

Auf der kiirzlich in Miinchen abgehal-
tenen fnternationalen Sdrau fiir Gastrono-
mie und Fremdenverkehr konnte man audr
auf sudetendeutsdre Stlnde treffen. Neben
einigen Franzensbader und Karlsbader Ob-
latenfirmen fiel besonders die Firma Johann
Bedrer oHG., Kettuyig/Ruhr auf (Karlsbader
Bedrerbitter). Ihre alte Heimatverbunden-
heit unterstridr die Firma durdr Aus-
schmiid<ung ihres Standes mit Karlsbader
Bildmotiven. Wie uns der Vertreter der
Fjrma auf der Ausstellung erzlhlte, wird in
Kiirze der ,Karlsbader. Bedrerbitter" audr
in einer Zwiigniederlassung in Oesterreich
hergestellt werden. Die au8erordentlidr
interessante Ausstellung (da lief einem wirk-
lidr immetfort d'as !flasser im Munde zu-
sammen) hatte audr zahlreidre Asdrer
Landsleute angelod<t. An einem Stande tiir
alkoholfreie Getrilnhe (und nebenbei audr
fiir Likiire) konnte man einen Asdrer als
Firmenvertreter entded<en: Ldm. Andreas
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Richard Rogler, Beitrag XIX: ' _

Wie die Niederreuiher Bauern Bagage fahren mußten g
Im 7jährigen' Kriege wurde das Ascher

Gebiet- fast Jahr für Jahr durdı Einquar-
tierungen, Requesitionen -und Kontributio-
nen hart mitgenommen, ganz abgesehen
von den Gefechten, die sidı dort und in
der Umgebung abspielten. Bald waren die
Preußen da, bald die Oesterreicher oder
Bundestruppen. Die Soldaten ließen aller-
lei mitgehen, Hemden, Latzen, Röcke, Lei-
nen, auch verlangten' sie Brot und Butter,
Bier und Branntwein, soga-r mancher Gul-
den oder Taler blieb hängen. Die Spezi-
fikationen über die erlittenen Kriegsunko-
sten können genug davon erzählen. -

Eines Tages marschierte wieder' einmal
ganz unverhofft eine preußische Trup e
auf dem Ascher Marktplatze auf, und ditir
General, hoch zu Roß, verlangte den Ober-'
richter zu sprechen. Es erschien audi sofort
der Gerichtsdirektor vom .Rathause, um
dem martialischen Herrn General seine al-
leruntertänigste Devotion zu e-rzeigen und
ihm die gebührende Reverenz zu erweisen,
da von der Herrsdıaft augenblic-klidı .nie-
mand zur Stelle war. Der grimmige
Schnauzbart war aber kurz angebunden
und verlangte stante pede eine ordentliche
Versorgung- der Truppe und obendrein so-
fortiges Stelligmachen von Wagen und Ein-
spann aus .allen Ortschaften des Zedtwitzi-
schen Gebietes. So unangenehm das dem
Herrn Oberrichter war, ohnewissen und
Zustimmung der Herrschaft einen entspre-
chenden Befehl von soldıer Tragweitef' an-
_die Dorfridıter ergehen zu lassen, es mußte
dennoch geschehen, denn der General
drohte mit Repressalien. _Während die
Ascher Frauen für die Soldaten' Essen
kodıen und herbeischaffen mußten, eilten
die Amtsboten in die Dörfer und verstän-
digten die Ortsridıter, damit die Wagen
mit zwei tüchtigen, Stücken Einspann und
einem tauglidıen Fuhrmann gestellt -wür-
den. Nada ein paar Stunden war es' audi
soweit, die Wagen standen_auf dem Markt
und dabei die Bauern, alles nach Ortsdıaf-
ten gruppiert. Auch die Niederreuther und
Oberreuther Bauern waren da, abe-r ohne
Wagen und Vieh. Der General war fudıs-
teufelswild, als er das sah. Mit verhaltenem
Grimm- fragte er, was das zu bedeuten ha-
be. Da-trat der Niederreuther Ridıter, ein
besdıeidener, a-ber _mutiger Mann vor die
Reihe 'seiner Dorfgenossen und sprach:
„Mit Verlaub, Herr General, nehmen es Zu
Gnaden, wir haben niemalen nidıt uns-ere_r
gnädigen Herrsdıaft soldıe Fuhren geleı-_
stet, wie es denn in un-'se-r'e_r gnädigen Herr-
schaft Erb- und' Zinsbüdıern' geschrieben
stehet, weil wir Bauern im.Nie-derreuther
Gericht davon ganz und gar exe-mpt unid
ausgenommen sind. Und so möchten wır
derowegen Hochwohlgeborenen Herrn
General allerdernütigst bitten, uns bei
Hodıderoselben v-erlangten Fronfuhren zu
verschonen und uns bei unseren__ alten
Rechten be-lassen, so wir gut Brief und Sie--
gel haben. Dodı sein wir alle auf des Herrn
Generals -Befehl gern und freudig erbötig,
mit der Hand zu frö-nen.“

Während dieser erstaunlich wackeren Re-
de hatte es ein paarmal wettergeleuchtet
auf dem Gesidit des alten Haudegens, doch
mochte ihm der Freimut des bıe-deren
Bauersmannes auch gefallen haben. Aus-
nahmen gedacht-e er aber auf keinen Fall
zu machen. Also wandte sich der General,
seinen Unmut noch bezähmend, an ' die
Bauern, drohte Vergeltung an, wenn sıe
seinem Befehl nidıt Folge leisten wollten,
und fragte sie kurzerhand, o-b sie, wießr
befohlen, so wie die andern Bagage fah-
ren wolltenf Doch die Bauern madıten Wil-
de Gesidater, redeten kein Wort, 'ja einige
murrten sogar -vernehmlich. Da donnerte
der General plötzlich los, wie es die simp-
len, Bauern nod'ı nie gehört hatt-en; er fuhr-

den Richter zornig an. und verlangte von
ihm, den er als den störrisdıe-n 'Rädelsfüh-
rer ansah, ganz kategorisch die Durchfüh-
rung des Befehls. Der Ridıter schüttelte
aber nur den'Kopf.

Da r.iß dern General die Geduld. Auf sei-
nen Wink packten derbe Soldatenfäuste
den armen Richter ___und führten ihn abseits
in den -nordwestlichen Winkel des Mark-
tes, andere Soldaten holten die Prügelbank
aus der Fronfeste herbei und stellten sie in
der sogenannten Ploßesn Lucken auf. Dort,
'gnädigerweise nicht allen sichtbar, wurde
der standhafte Mann auf die Prügelbank
gesdmallt, und bald klatschten .die Stods-
hiebe unbarmherzig auf den nackten -Rük_-
ken des bedauernswerten Mannes nieder.
No-ch einmal wurde der- Brave gefragt, ob
er mit s-einen Bauern Bagage fahren wolle;
aber er blieb standhaft. Zuerst hatte der
Gequälte nur geseufzt und gestöhnt, als die
schweren Hiebe niederhagelten; a_be__r als
die furchtbare Prozedur so weiter ging,
gellten seine Sdımerzensschreie über den
Marktplatz. Die- Niederreuther, zuerst
hartnäckig in ihrem Trotz, mit geballten
Fäusten und grimmigen Gesichtern daste-
hend, konnten die Schme-rzenssdıreie ihres
braven Führers nidıt-me-hr anhören, eini-
ge traten vor den General und baten' um
Pardon für den.Gemarterten. 'Da w-inkte
der General dem Feldweibel ab, ritt noch-
mals vor die störrisdıen Bauernund fragte
zum letzten Male, ob sie Bagage fahren
wollten oder nidit., widrigenfalls er ihr
Dorf brandsdıatzen lasse. Das wirkte. Der
arme Rid-ıter wurde abgesdmallt, und zwei
Soldaten zèrrt-en und schleppten ihn über
den_ Markt, denn 'er konnte we-der stehn
nodı gehn. Der Kopf hing herab, und das
Antlitz 'war verstört, -daß man ihn kaum
wieder erkannte. Man legte ihn auf einen
Wagen' und fuhr ihnheim; wütend und
grimmig folgten die Bauern. '

Daheim im Dorf gab es nun große Auf-
regung. Wer sollte mitfahren, der Vater
oder der Sohn, der Alte oder der Junge?
Welchen Wagen' wollte man für die Fahrt
über Stock und Stein aufs Spiel setzen?
Wer sollte die zugkräftigen Ochsen dazu
stellen? Und wann konnte man wieder zu-
rück sein, das war die große Frage." Diese
sdıwere Frage wurde auch .mein-em Ahn
gestellt, dem Kannes. Die Stube war
voll Kinder, und der Aelteste war n-och
nicht erwachsen. Dawar gut-er Rat teuer, es
blieb nichts anderes übrig, der Vater mußte
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die 'Seine-_n_ verlassen. Zwei gute Ochsen
waren da als Einspannstüdce; denn der
Kannes hatte mit seinem _Dorfgenossen
Mösdıler die sdıwerste Fronarbeit zu ver-
richten, das Felgrühren, das Umbrechen
der alten Egeten. Wiesdıwer mag es mei-
nem Ahn gefallen sein, das wertvolle Zug-
vieh dranzusetzen! Mancher Bauer liebt
sein Vieh, wie. man sagt, ,mehr als seine
Kinder; denn er lebt von ihm, nidıt aber
von seinen Kindern. Dieser Art war der
Kannes aber wohl nicht. Viel Kopfzerbre-
chen madıte ihm audi der erforderliche
Wagen. Sollte er diesen etwa auch zusam-
menfahren wie der fromme Roglerkaspar
seinen funkelnagelneuen Wagen, mit dem
er anno 1.784 zum Ascher Kirchenbau fro-
nen mußte? Aber es gab kein langes Ueber-
Ie-gen. In ein paar Stunden war er nach
schwerem Abschied von seiner Familie in
Asch gestellt wie -die 'ande-ren. Und nun
ging das Fouragieren los. Hafer' und Ger-
ste, Heu un-cl Stroh wurde aus den Dörfern
geholt, Schladıtvieh herbeigesdıafft und
Mehl und Grütze verladen; dann wurde
drauflos gefuhrwerkt auf den jämmerlichen
Straßen. Es ging hinein ins Egerland, nach
Königsberg, Falkenau, Komotau und so
weiter, es wollte gar kein Ende nehmen.
Man hatte zwar den Bauern bei der Ab-
fahrt versprochen, daß sie am nächsten Ta-
ge oder wenigstens bald darauf abgelöst
würden, aber auf der Fahrt war keine Re-
de `me_hr davon. Es ging weiter, immer wei-
ter;'alles Bitten, alle Beschwerden waren
umsonst. Nachts mußten die Bauern unter
ihrem Wagen und bei ihren Tieren schla-
fen, ringsum brannten hell die Lagerfeuer,
und die Wachen schossen sofort auf jeden,
der zu entweichen versuchte. Qualvoll ver-
lief ein Tag nada dem' andern, und die zu
Hause guckten 'sich fast die Augen aus dem
Kopfe heraus nada dem lieben Vater. Dodı
eine stürmische Regenn-acht brachte die
Wendung. Der lie-be Kannes benützte das
Toben der Elemente und die Finsternis und
entwischte unter Lebensgefahr mit seinen
Ochsen; den Wagen mußte er allerdings im
Stiche lassen. 'Und so stand er nach etwa
drei Wochen' eines Tages glücklich daheim
unter. der Stubentür und wurde ,von den
Seinen jubelnd begrüßt. Auch die zwei
Odıs-en waren wieder da und standen drau-
ßen im Hofe, wo sie hungrig brüllten. Der
Wagen konnte verschmerzt werden. Um so
enttäuschter waren aber die Dorfgenossen,
die nun von Tag zu Tag sehnsüdıtig auf
die. Rückkehr des-Vaters, Bruders oder
Sohn-es hofften. Nach und nach kamen sie
endlich audi an, oft erst nad-ı vielen Ta-
gen, audı ohne Wagen, aber, was sdılimmer
war, auch ohne die Ochsen. -

Kurz erzählt  -
Ein Facharbeiter verdient, die Leistungs-

zulagen eingeredınet, in der Tschechoslowa-
kei 3,8O Kronen in der Stunde. Das bedeu-
tet, daß er arbeiten muß für

1 kg Butter 11 Stunden
1 kg.Zudcer ' 3 Stunden-
1 kg Brot ' 5-0. Minuten '

Liter Milch 4-O Minuten
15 Minuten

8 Stunden
75 Minuten
75 Minuten›-ıı-~›ı-\›-ıı-A

W'¦7~"W'¦7i"'

mfiHonig
g Mehl
g Makkaroni `
g Rindfleisdı 5 Stunden -

kg Schweinefleisdı 7 -Stunden
' Paar Halbschuhe ' 100 Stunden '

Herrenanzug ' 100 Stunden -
.Gabardin-Ueberzieher 1 'Monat

Ein Rentner bekommt im Monat durch-
sdınittlidı 450' tsch. Kronen. Man kann
sich leicht errechnen, was sid-ı eine mehr-

p-.Ag-\.|„-L|......ı|.±

köpfige Familie bei diesen Preisen erlauben-
darf ' und 'wie lange der 'Familienernährer
a_rbeite`n-'muß, -damit 'er 'seiner Familie am
Sonntag einen Braten vorlegen kann, vor-
ausgesetzt, daß die Lebensmittel überhaupt
auf dem Markte zu haben sind-. _
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In O es-t e r r e i c h leben dzt. nicht we-
niger als 480 000 gebürtige Sudetendeutsche.
Davon sind rd. 140 O00 Vertriebene. Im
Jahre 1934 .zählte O e s t e r r e i c h 6760 233
Einwohner, von denen 441 552 ihren Ge-
burtsort im Sudetenland hatten. __

Auf der kürzlich in M ü n ch en abgehal-
tenen Internationalen Schau für Gastrono-
mie und Fremdenverkehr konnte man audı
auf sudetende_utsche Stände treffen. Neben
einigen Franzensbader und Karlsbader' Ob-
latenfirmen fiel besonders die Firma ]ohann
Becher oHG.,. Kettwig/.Ruhr auf (Karlsbader
Bedıerbitter). Ihre alte Heimatverbunden-
heit unterstrich die Firma durdı- Aus-
schmückung ihres Standes mit Karlsbader
Bildmotiven. Wie uns der Vertreter der
Firma auf der Ausstellung erzählte, wird in
Kürze 'der „Karls-baden Becherbitter“ audı
in einer Zweigniederlassung in Oesterreich
hergestellt werden. Die außerorde-ntlidı
interessante Ausstellung (da lief einem wirk-
licl'ı_imrnerfort d'as_'\Was`se'r im Munde zu-
sammen) hatte auch- zahlre-idıe Asdıer
Landsleute angelodct. An einem Stande für
alkoholfreie Getränke- (und nebenbei auch
für Liköre) konnte man einen Asdıer als
Firmenvertreter entdecken: Ldm. Andreas



Krauii, friiher -bei der Asdrer Gastgewerb-
Iidren.

Ldm. Gertrud Hof f man, geb. Kraqs
aus Asdr, Rosmaringasse, ist seit vier Jah-
ren in Chicago verheiratet und mufite
jetzt eine Prilfung zwedrs Erlangung der
amerikaiiisdren Staatsbiirgersdraft ablegen.
Sie sdrreibt ihren Eltern dariiber u. a.: ,Die
Priifung habe ich sehr gut bestanden. Nadr
zwei Monaten bekomme idr meine Papiere,
da8 idr Amerikanerin bin. Ohne soldre Pa-
pieie kiinnte i& Eudr nlmlidr nidrt besu-
dren; man mu8 Staatsbiiigerin sein, wenn
man wieder in.die Staaten zurii& will, Idr
bin nun froh, da8 nun alles vorbei ist. Es
ist aber dodr ein komisches Gefiihl, wenn
man eine Staatsbiirgersdraft abgibt. Denn in
meinem Flerzen trage idr halt immer nodr
unseren lieben Hainberg, Asdr, mein Hei-
matland, Idr werde es nie vergessen. Idr bin
stolz auf meine neue Heimat und wiirde
audr nidrt tausdren, a'ber ganz tief im Her-
zen bleibt die Sehnsudrt und die Liebe nadr
der alten Heimat. Aber mein lieber Mann
und mein herziges Tridrterdren helfen mir
sdron, da8 idr nidrt viel Zeit fiir Erinnerun-
gen habe".

Bei Ldm. Gustav Lenk in Teusdrnitz,
dem begeisterten Anhdnger des Sdrie8spor-
tes, fallen in diesem Oktober 1954 die
Schiitzeniubileen wie die reifen
Birnen: 30 Jahre Sdriitzenverein "Armin."Asdr, 20 Jahre Deutsdrer Sdriitzenverein
Asdr, 25 lahre 1. Sdriitzenmeister bei Ar-
min, 25 Jahre Sdriitzenkiinig beim gleidren
Verein, vor 25 Jahren Beginn einer zehn-
jihrigen ununterbrodrenen Vereinsmeister-
sdrafi ebenfalls bei Armirt, vor 20 Jahren
Sdriitzenkdnig beim Asdrer Sdriitzenverein,
es weldrem Anlasse er damals eine wertvdlle
neue Sdriitzenk6nigs-Kette stif tete. \flhrend
seiner 3Ojiihrigen Sdriitzenlaufbahn madrte
er iiber 200 Hauptsdrie8en mit Zimmerstut-
zen und 50 HauptsdrieBen in Sdrarfsdrie8en
mit, die Hllfte davon in Oberfranken. !9eit
iiber 1000 gut dotierte Geldpreise konnte er
dabei auf sein Konto budren und nie fiel er
bei einer Ehrensdreibe durdr. H?itte er seine
Ehrenpreise nidrt durdr die Austreibung
verloren, er kiinnte ein ganzes Zimmer da-
mit fiillen. Im Gedenken an seine ihm un-
vereefilidren Sdriitzen-Erlebnisse und aus
Ani-a8 seiner ietzt f?illigen mehrfadren Ju-
billen stiftete Ldm. Le4k dem Teusdrnitzer
Sdriitzenveiein eine Jubilliumssdreibe, fiir
die er drei Preise aussetzte. Bei diesem Ver-
ein erwarb er sidr audr bereits wieder gro8e
Verdienste, da er ihn nadr dem Kriege wie-
der aufbaute und im Ehrenamte eines 1.
Sdriitzenmeisters den Sdrie8betrieb neu be-
lebte. \fie wir erfahren, hat der Teusdrnit-
zer Sdriitzenverein beim Deutsdren Sdriit-
zenbund ein Ehrenzeidren fiir Ldm. Lenk
beantragt. Die Mitglieder der f rilheren
Asdrer Sdriitzenvereine. entbieten ihrem
Sdriitzenbruder anl?i81idr seinei Jubil?ien
ein kameradsdraftlidres,,Gut Ziel.,

Bei pradrtvollstem Flerbstwetter konnte
am Sonntag, den 10. Oktober im Beisein
einer gro8en Mensdrenmenge, darunter
viele Landsleute aus dem Kreise Asdr, die
Schtjnburgwarte am Kornberg
geweiht werden. Die Feier wurde zu einem
Bekenntnis zum Heimatgedanken. Der Vor-
sitzende des Turmbau-Vereins, Landrat
Ostwald-Rehau, nannte das nun vollendete
Bauwerk in seiner Anspradre einen ,Turm
des Friedens", den man ils einen Mittler der
Heimatliebe betradrten miige. Die kirch-
Iidre Weihe nahm Dekan Marx aus Selb vor.
Bundestagsabg. \fadrer stellte in seinen'!(orten den Turm in den Zusammenhang
des deutsdren Sdricksals: er sei ein Zeidten
fiir die Lage unseres Volkes, er fiihre den
Blid< weit hiniiber iiber die Grenze, wo nodl
Deutsdre wqhnen. Grenzlandvolk habe
stets das hlftere Los zu tragen, aber der
Turm sei Zeuge daf.iJ'r, da8 es zum Tragen
dieses Loses bereit sei, Dieser Grenzland-
turm mtige ein Bekenntnis des Villens zum
Vorwirts sein. Nad-r den Anspradren wur-

den 150 Rehauer Brieftauben zum Auf-
stiege freigelassen.

In Rotenburg/Fulda wurde kiirzlidr das

Ridrtfest an einem Kino-Neubau begangen.
Die ,,Paiklidrtspiele" erstehen als eine Ge-
meinidraftsleisting eines Einheimisdren u!'d
eines Vertriebenei. Letzter ist unser Lands-
mann Ferdinand Zeh, Sohn des Druckerei-
besitzers Fritz Z:dh. Dem Fortsdrreiten der
Arbeit nach zu schliefien, kann das Kino
nodr heuer in Betrieb genommen werden.

burg-Bietigheim 70 Mann hodr in zwei
Autobussen die Asdrer in Oehringen. Die
Zusammenkunft ging bei Ldm. Vogler vor
sidr. Ldm. Fritz \Tunderlidr (Nopf) entbot
den Glsten im Namen der Asdrer von Oeh-
ringen den Villkommgruf3. Bgm. Heinridr-
Marbadr erwiderte die Grii8e mit dem
rVunsdre, es m<ige heute in Oehringen eine
,Asdrer Gmoi" gegriindet werden. Im Laufe
des Nadrmittags wurde diese dann audr
wirklidr aus der Taufe gehoben und Ldm.
Adolf Jakob (Gloser) zum Biirgermeister
bestellt. Die Giste fiihrten dann ein reidr-
haltiges Programm vor. Das Ehepaar Neu- .

mann (Eger) erfreute durdr Zither- und Ge-
sangvortiege, die Landsleute Heinridr, Dr.
Kreutzer und Frl. Hartig trugen ebenfalls
bei. Ganz gro8en Beifall fand Frau Fisdrer
mit dem ,,Asdrer Vogelsdrie8en". Besondere
Ehrung erfuhren die beiden anwesenden
Adrzigjiihrigen, Ldm. Klaus-Marbadr und
Ldm. 

- 
Takob-Oehringen. Nur allzu rasdr

vergingen die geselligen Stunden. Um 8 Uhr
' abendi wurden die Glste unter den Wiin-

sdren eines baldigen Treffens in Marbach zu
ihren Autobussen geleitet.

Die Asdrer Gmoi Tann-Dippadr (Rhtin)
' beging am 10. Oktober die Asdrer Kirwa.

Der Besudr war gro8artig: mindestens l@
Landsleute hatten sidr aus nah und fern ein-
'eefunden. Die Biihne zierte eine drei Meter
f,ohe Nadrbildung des Bismar&turms, auf
den der Gmoi-Spredrer Bezug nahm, indem

Von unseren HeimatgruPpen
Heimatvortrag bei der Asdrer Gmoi in

Niirnberg. Am -Sonntag, den 7. November
spridrt Rektor Karl Ntrnberger vor der
Asdrer Gmoi in Niirnberg zum Thema ,,Dic
wirtsdraftlidre und soziale Entwid<lung des

Asdrer Gebietes vom 16. Jahrhundert bis
1945." Die Zusammenkunft .steht also im
Zeidten der Heimatkunde, so daB ein be-
sonders reges Interesse erwartet vrerden
kannn. Liebe Landsleute, kommt an diesem
Tnee oiinktlidrer als sonst. Es zeiste sidl irr
letZtei Zeit, da8 ab 19 uhr das Lokal audr
von andereri Gilsten beansprucht wird, wes-
x'egen getradrtet werden mu8, bis zu diesem
Zeitpunkt das Asdrer Programm abzu-
wickeln.

Griindung einer Asdrer Heimatgruppe in
Oehringen. - Am 3. Oktober besudrte die
Asdrer Gmoi Marbadr-Bad<nang-Ludwigs-

Mit 16 Jahren ,,auf den Tell"
' Angeregt durdr die Sdrilderungen August
Brlutigams im letzten Rundbrief (diese wer-
den wir in der nldrsten Folge fortsetzen)
sdrreibt uns Ldm. Horst O h l, der daheim
in der Uhlandgasse wohnte, nadrstehende
Erinnerung:

Es war im Dezember 1945, idr war da-
mals kaum 16 Jahre alt. Mein Freund \flilli
'Rohn und idr gingen, es war ein Sonntag
und die adrte Abendstunde riid<te heran,
vom Asdrer Bummel heimwdrts. Beim
Sdriitzenhaus begegneten uns zwei tsdre-
drisdre Soldaten mit je einem deutsdren
Medden. Idr fliisterte meinem Freund zu:

"\fleidren wir aus, damit wir nidrt an sie
anstolJen'. \flilli ging vom Gehsteig her-
unter, idr streifte aber trotz meiner Vor-
sidrt mit meinem Aermel leidrt an den
Ellbogen eines der beiden Soldaten. Sofort
drehte idr midr um und bat um Entsdrul-
digung. Er kam auf midr zu und verlangte
meinen Ausweis. Leidrtsinnigerweise hatte
idr kein Papier bei mir. Mein Freund, der
sidr ausweisen konnte, durfte weitergehen.
Midr nahmen die beiden Soldaten in die
Mitte und fiihrten midr die Hauptstra8e
abwdrts. Beim Cafe Kiinzel hielt uns ein
SNB-soldat auf mit der Frage, was mit mir
los sei. Der Soldat, der midr festgenommen
hatte, lie8 einen Vortsdrwall los, aus dem
idr, da idr nur einige Brod<en Tsdredrisdr
verstand, etwas von "FuB" und .invalid'
heraushiirte, ohne mir einen Reim darauf
madren zu kcinneri. Darauf briillte midr
der SNB-Mann an, idr miisse mit ihm ge-
hen. Die beiden Soldaten spazierten mit
ihren beiden ,,treuen" Begleiterinnen wei-
ter. Vor dem SNB-Mann hastete idr nun
weiter in die Steingasse zur SNB-Station im
Rogler-Gesdriiftshaus, Sdron auf dem kurzen
\feg dorthin bekam idr mehrere Stiefel-
std8e zu spiiren, weil es dem Kerl offenbar
nodr zu langsam ging. In dem beriidrtigten
Hause ri8 er eine Tiire auf und idr stand
etwa zehn Rotgardisten gegeniiber, Der
eine spielte mit der Reitpeitsdre, der andere
mit d-em Gummikniippel, ein dritter mit
einer Pistole, Eine furdrtbare Angst stieg
in mir hodr, idr war ja nodr ein Junge.
\flieder hcirte idr etwas von ,nohu" und
;,invalidu". Dann herrsdrte midl der SNB-
Mann an, idr solle midr Habt-adrt stellen,
wie idr es bei der Hitlerjugend gelernt
habe. Und sdron sausten seine Fluste et$'a
zehnmal auf midr hereir5 so da8 ich von

einer Edce in die andere flog. Idr blutetc
sofort aus Mund und Nase, worauf der
Peiniger briillte: ,,Du deutsdres Sdrwein,
wisdr dir die Nase ab!" Viihrend idr in
meinem Schmerz laut aufweinte, legten
midr die ,,Helden" iiber einen Stuhl und
sedrs Rotgardisten zogen mir 25 Hiebe
iiber. Dann fiel idr auf den Boden. Sie tra-
ten mich mit Fiifien in den Magen. Dann

. erst fragten sie midr, was idr angestellt
h?itte. Idr erzdhlte alles wahrheitsgeml8,
worauf midr der SNB-Mann zu meinem
Entsetzen ansdrrie: ,Du hast einem tsdre-
dlisdren Invaliden den FuB gestellt und er
ist hingefallen!' Nun erkannte idr die Zu-
sammenhlnge. Ich war ja Deutsdrer und
wehrlos, keiner von den Kerlen wiirde mir
geglaubt haben.

,\(ie hei8r du?" wurde ich jetzt gefragt.
,Horst Uhl", gab idr zur Antwort. ,,Horst
\(ressel!" sdrrieen sie und wieder traf midr
ein Faustsdrlag. Dann mufite idr midr in
die Ed<e stellen. Dort stand ein Ho&er und
ersdriipft sank idr auf ihn nieder. Dic
Quittung erfolgte sofort. Einer der '!(iite-
ridre ri8 midr hoih, versetzte mir neuer-
lidr eine heftige Ohrfeige und briillte: .Fiir
ein dzutsdres Sdrwein haben wir keinen
Sitzplatzl" Idl mu8te' nuir eine halbe
Stunde lang mit dem Gesidrt zur 'Wand

stehen, die deutlidre Blutspuren von mei-
nen Vorglngern aufwies. Um ll Uhr
nadrts war man mit der "Aufnahme" fer-
tig und ein anderer SNB-Mann fiihrte midr
hinaus zum Tell, immer mit gezogener Pi-
stole nbben inir hergehend, Um -Mitter-
nadrt wurde idr dort eingeliefert. Min wies
mir eine Liegestatt an. Am nldrsten Mor-
gen marsdrierte idr mit einem Trupp ill-
terer Leidensgenossen zum Stra{Jenkehren
in die Hauptstra8e. Dienstag mittag holte
midr der Verwalter der Tisdrlerei Hertwig
in der Rudolfsgasse, wo idr besdriiftigt war,
erstmals zur Arbeit ab. Das ging dann vier-
zehn Tage so zu; friih wurde idr abgeholr,
am Abend wieder eingeliefert. Hiltte sidr
der Verwalter nidrt dagegen gestrilubt, so
wlre idr nadr diesen vierzehn Tagen in dcn
Kohlensdradrt gekommen. Er bradrte es
aber zuwege, midr freizubekommen und
i,ir wurde dann audr aus dem Internie-
rungslager entlassen. Seitdem madrte idr
um jeden Tsdredren einen nodr weiteren
Bogen als frilher.
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Kraus, früher -bei der-Ascher-"G'astgewerb-
lich-en. _- ` - V - - -

' Ldm. Gertrud Hoffman, geb. Kraus
aus Asch, Rosmaringasse, ist seit vier Jah-
ren in Chicago verheiratet und 'mußte
jetzt eine Prüfung zwecks Erlangun der
amerikanischen Staatsbürgersdaaft abiegen.
Sie sdareibt ihren Eltern darüber u. a.:- „Die
Prüfung habe ich sehr gut bestanden. Nada
zwei Monaten bekomme -ida meine Papiere,
daß ida Amerikanerin bin. Ohne soldae Pa-
piere könnte ida Euda nämlich nicht besu-
daen; man muß Staatsbürgerins-ein,_ wenn
man wieder in_die Staaten zurück will. 'Ich
bin-nun froh, daß nun alles vorbei ist. Es
ist aber doch ein -komisches Gefühl, wenn
man eine Staatsbürgerschaft abgibt. Denn in
meinem Herzen trage ich halt immer noda
unseren lieben Hainberg, Asch, mein Hei-
matland. Ida werde es nie- vergessen. Ich bin
stolz auf' meine neue Heimat und würde
auch nicht~tausc:hen, aber ganz tief im 'Her-
zen bleibt die Sehnsudat und die Liebe nada
der alten Heimat. Aber mein' lieber Mann
und mein herziges Töchterdaen helfen mir
schon, daß ich nicht viel Zeit für Erinnerun-
gen habe“.

Bei Ldm. Gustav Lenk in Teuschnitz,
dem begeisterten Anhänger des Schießspor-
tes, fallen in diesem Okt-ober 1954 die
-Schützenjubiläe-n wie die reifen
Birnen: 30 Jahre Schützenverein „Armin“
Asda, 20 Jahre Deutscher Schützenverein
Asch, 25 Jahre 1'. Sdaützenmeister bei Ar-
min, '25 Jahre Sdaützenkönig beim gleichen
Verein, vor 25 Jahren Beginn einer zehn-
jährigen ununterbrodaenen Vereinsmeister-
schaft ebenfalls bei Armin, vor 20 Jahren
Schützenkönig beim Asdaer Sdiützenverein,
es weldaem Anlasse er damals eine wertvolle
neue Schütze-nkönigs-Kette stiftete. Während
seiner 30jährigen Schützenlaufbahn machte
er über 200 Hauptschießen mit Zimmerstut-'
zen und 50 Hauptschießen in Scharfsdaießen
mit, die Hälfte davon in Oberfranken. Weit
über 1000 gut dotierte Geldpreise konnte er
dabei auf sein Konto buchen und nie fiel er
bei 'einer Ehrens-cıheibe durda. Hätte er seine
Ehrenpreise nicht durch die Austreibung
verloren, er könnte ein ganzes Zimmer da-
mit füllen. Im Gedenken an seine ihm un-
vergeßlidaen Schützen-Erlebnisse und aus
Anlaß seiner jetzt fälligen mehrfachen Ju-
biläen stiftete Ldm. Lenk dem Teusdanitzer
'Schützenverein eine Jubiläunasscheibe, für
die er drei Preise aussetzte. Be-i diesem Ver-
ein erwarb er sich auch bereits wieder große
Verdienste, da er ihn nada dem Kriege wie-
der aufbaute und im Ehrenamte eines 1.
Schützenmeisters den Sdaießbetrieb neu be-
lebte. Wie wir erfahren, hat der Teusdanit-
zer Schützenverein beim Deutsch-en Schüt-
zenbund ein Ehrenzeichen' für Ldm. -Lenk
beantragt. 'Die Mitglieder_ der früheren
Asdaer .Sc:hützenvere-ine__ entbieten _ ihrem
Schützenbruder anläßlich seiner Jubiläen
ein kameradsdaaftlidaes „Gut Ziel“.
'Bei pradatvollstem Herbstwetter konnte

am Sonntag, den 10. Oktober im Beisein
einer -großen Mensdaenmenge, darunter
viele Landsleute aus- de-m Kreise Asda, die
Schönburgwarte am Korncberg
geweiht werden. Die Feier wurde zu einem
Bekenntnis zum Heinaatgedanken. Der Vor-
sitzende des Turmbau-Vereins, Landrat
Ostwald-Rehau, nannte 'das nun vollendete
Bauwerk 'in seiner Ansprache einen „Turm
des Friedens“, den man als einen Mittler der
Heimatliebe'- betrachten möge. Die kirch-
liche Weihe nahm Dekan-Marx aus Selb vor.
Bundestags_abg. Wadaer stellte in seinen
Worten den Turm in den Zusammen-hang
des -deutschen Sdaicksals: er sei ei-n...Zeidaen
für- die Lage unseres Volkes, er führe den
Blick weit hinüber über die Grenze, wo noch
Deutsdae -- wohnen. Grenzlandvo-lk habe
stets das härtere Los zu tragen, aber der
Turm sei Zeuge dafür, daß es zum Tragen
dieses Loses bereit sei. Dieser Grenzland-
turm möge ein Bekenntnis des_Willens zum
Vorwärts sein. Nada den Ansprachen wur-

 ' Mit 16 Jahren „auf“ den Tell“ c _ _ _ L '
Angeregt durch die Schilderungen August

Bräutigams im letzten Rundbrief (diese we-r-
den wir in der nächsten Folge ortsetzen)
sdareibt uns Ldm. Horst Uhl, der daheim
in der Uhlan-dgasse wohnte, nadastehende
Erinnerung: _

Es war im Dezember 1945, ida war da-
mals kaum 16 Jahre alt. Mein Freund Willi
Rohn undida gingen,_es war ein 'Sonntag
und die -achte Abendstunde rückte heran,
vom Ascher Bumm-el heimwärts. Beim
Sdaützenhaus begegneten' uns zwei tsche-
chisdae Soldaten mit je ein-em deutschen
Mäddaen. Ich flüsterte meinem Freund zu:
„Weichen wir aus, damit wir nicht an sie
anstoßen“. Willi ging vom Gehsteig her-
unter, ich Str-eifte aber trotz meiner Vor-
sicht mit meinem Aermel leicht an den
Ellbogen eines der beiden Soldaten. Sofort
drehte ida mich um und bat um Entsdaul-
digung. Er kam auf mich zu' und verlangte
meinen Ausweis. Leichts-innigerweise hatte
ich kein Papier bei mir. Mein Freund, der
sich ausweisen konnte, durfte weitergehen.
Micla nahmen die beiden- Soldaten in die
Mitte und- führten mida _die -Hauptstraße
abwärts. Beim 'Cafe Künzel hielt uns ein
SNB-Soldat auf mit der Frage, was mit m-ir
los sei. Der So-ldat, der mida festgenommen
hatte, ließ einen Wortsdawall los, 'aus dem
ich, da ida nur einige Brodcen Tsdaedaisch
verstand, etwas von „Fuß“ und „in-valid“
heraushörte, ohne mir einen Re-im 'darauf
madaen zu können. Darauf brüllte mida
der SNB-Mann an, ich müsse mit ihm ge-
hen. Die beiden Soldaten spazierten mit
ihren beiden „treu-en“ Begleiterin-nen wei-
ter. Vor dem SNB-Mann hastete ich- nun
weiter in die Steingasse zur SNB-Stationim
Rogler-Geschäftshaus. Schon auf dem kurzen
Weg dorthin bekam ich mehrere Stiefel-
stöße zu spüren, weil es dem Kerl offenbar
noch zu langsam gi-ng. In dem berüchtigten
Hause riß er eine Türe auf und ida stand
et-wa zehn Rotgardisten gegenüber. Der
eine. spielte mit`der'Re-itpeitsche, der andere
mit dem Gummiknüppel, ein dritter mit
einer'Pistole. Eine furdatba-re Angst stieg
in mir hoch, ich war ja n-och ein Junge.
Wieder hörte ida etwas 'von „nohu“-und
„invalidu“. Dann herrschte mida der SNB-
Mann an, ich solle mich Habt-acht stellen,
wie ida es bei der Hitlerjugend gelernt
habe. Und sdaon sausten seine Fäuste etwa
zehnmal auf mida herein, so daß ich von

einer Ecke in die andere flog. Ich blutetc
sofort aus Mund und Nase, worauf der
Pein-iger brüllte: „Du deutsches Schwein,
wisda dir die Nase abi“ Während ida in
meinem Schmerz laut aufweinte, legten
mich 'die „Helden“ über einen Stuhl und
sedas Rotgardisten zogen 'mir 25 Hiebe
über. Dann fiel ich auf den Boden. Sie tra-
ten mich mit- Füßen in den Magen. Dann
erst fragten sie mida, was ida angestellt
hätte. Ich erzählte alles wahrheitsgemäß,
worauf mich der SNB-Mann zu meinem
Entsetzen anschrie:_ „Du hast einem tsche-
chisdaen Invaliden den Fuß gestellt und er
isthingefallenl“ Nun erkannte 'ich die Zu-
sammenhänge. Ida war ja Deutscher und
wehrlos, keiner von den Kerlen würde mir
geglaubt haben. - _ ' '

„Wi-e heißt du?“ wurde ich jetzt gefra.gt.
„Horst Uhl“, gab ich zur Antwort. „Horst
Wessell“ schrieen sie und wieder' traf- mich
ein Faustsdalag.-I Dann mußte ida mich in
die Ecke stellen. Dort stand ein Hodrer und
erschöpft sank ida auf ihn nieder. Die
Quittung erfolgte sofort. Einer der Wüte-
ridae'riß mich hoda, versetzte mir neuer-
lich eine heftige Ohrfeige und brüllte: „Für
ein deutsches Schwein haben wir keinen
Sitzplatzl“ Ida mußte' nun eine 'halbe
Stunde lang mit dem Gesidat zur Wand
stehen, die deutliche Blutspuren von mei-
nen Vorgängern aufwies. Um 11 Uhr
nachts war man' mit der „Aufnahme“ fer-
tig und ein anderer SNB-Mann führte mida
hinaus zum Te-ll, immer mit gezogener Pi-
stole neben inir hergehend-. Um. Mitter-
nacht wurde ich dort eingeliefert. Man wies
mir eine Liegestatt an. Am nädasten Mor-
gen marschierte ich mit einem Trufip äl-
-terer Leıdensgenossen zum Straßen ehren
in die Hauptstraße. Dienstag mittag- holte
mich der Verwalter der Tischlerei Hertwig
in der Rudolfsgasse, wo ida beschäftigt war,
erstmals zur Arbeit ab. Das ging dann vier-
zehn Ta-ge so zu; früh wurde ida abgeholt,
am Abend wieder eingeliefert. Hätte sich
der' Verwalternicht dagegen gesträubt, so
wäre ida nada diesen vierzehn Tagen in- den
Kohlenschacht gekommen. Er brachte es
aber zuwege, mida' freizubekommen und
ida wurde dann auda-aus dem Internie-
rungslager entlassen. Seitdem machte 'ida
um jeden Tschechen einen noch weiteren
Bogen als früher. _

_ \

den 150 Rehau-er Brieftauben zum -Auf-
stiege freigelassen. ~ ~ _

In Rotenbiırg/Fulda wurde kürzl-ida das
Richtfest an einem Kino-Neubau begangen.
Die „Parklidatspiele“ erstehen als eine Ge-
meinsdaaftsleistung eines Einheimisdaen un-d
eines Vertriebenen. Letzter ist unser' Lands-
mann' Ferdinand Z äh, Sohn des Druckerei-
besitzers Fritz Zäh. Dem 'Fortsdareiten der
Arbei-t nach zu schließen, 'kann das Kino
noch heuer in Betrieb genommen wer-den.

 Von unseren Heimatgruppen
Heinaatvortrag bei 'der Asdaer Gmoi in

Nürnberg. Am Sonntag, den_7. November
spricht Rektor Karl Nürnberger vor der
Asdaer Gmoi in Nürnberg zum-Thema „Die
wirtschaftliche und soziale Entwicklung des
Ascher Gebietes vom 16.' Jahrhundert bis
1945.“ Die Zusammenkunft .steht also im
Zeichen der Heimatkunde, so d-aß ein be-
sonders reges 'Interesse erwartet .werden
kannn. Liebe Landsleute, kommt an diesem
Tage pünktliclaer als sonst. Es zeigte sich in
letzter Zeit, daß abi 19 Uhr das Lokal audi
von anderen' Gästen beansprucht wird, wes-
wegen 'getrachtet werden muß, bis zu diesern
Zeitpunkt das Ascher Programm abzu-
wickeln. -

Gründung- einer Ascher Heimatgruppe in
Oehringen. Am 3. Oktober besuchte die
Asdaer Gmoi Marbad1-Backnang-Ludwigs-
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burg-Bietigheim 70 Mann hoch in zwei
Autobussen die Ascher in Oehringen. Die
Zusammenkunft ging bei Ldm.- Vogler vor
sich. Ldm. Fritz Wunder-lich (Nopf) entbot
den Gästen im Namen der Asdaer von Oeh-
ringen de-n Willkommgruß.'Bgm. Heinrich-
Marbacla erwiderte die Grüße mit dem
Wunsche, es möge heute in Oehringen eine
„Asdaer'Gmoi“ gegründet werden. Im Laufe
.des Nadamittags wurde diese dann auch
wirklich aus der Taufe gehoben und Ldm.
Adolf Jakob (Gloser) zum Bürgermeister
beste-llt. Die Gäste führten' dann ein reida-
haltiges Program'm' vor. Das Ehepaar Neu-
mann (Eger) erfreute durch Zither- und Ge-
sangvorträge, die 'Landsleute Heinrich, Dr.
_Kreutzer und Frl. Hartig trugen ebenfalls
bei. Ganz großen Beifall fand Frau Fisdaer
mit 'dem „Ascher Vogelsdaießen“. Besondere
Ehrung erfuhren die beiden anwesenden
Achzigjährigen, Ldm. Klaus-Marbach und
Ldm. Jakob-Oehringen. Nur allzu rasch
vergingen die geselligen Stun-den. Um 8 Uhr
abends wurden die Gäste unter den Wün-
schen eines baldigen-Treffens in Marbach zu
ihren Autobussen geleitet.

Die Asdaer .Gmoi Tann-Dippaclı (Rhön)
beging am 10. Oktober die Ascher Kirwa.
De-r Be-such war großartig: mindestens- 200
Landsleute hatten sich aus nah und fern ein-
'gefunden. Die Bühne zierte eine drei Meter
hohe Nachbildung des Bismarckt-urms, auf
'den' der Gmoi-Spredaer Bezug nahm, indem



er. der vor 50 Jahren.erfolgten Turmweihe
gedadrte. Bei Musik, Gesang und Tanz ent-
wid<elte sidr dann ein frohes Kirwa-Treiben,
ganz wie daheim.

Die Taunus-Ascher treffen sich am Sonn-
tag, den 7. November um 15 Uhr in der
Restauration ,'Weigand" neben dem Bahn-
hof in Bod Soden zu gemiitlidrem Beisam-
mensein. Vidrtiger Beratungspunkt ist die
'Weihnadrts- oder Neujahrsfeier.

Die Ro8badrer Gmoi in Selbitz beging
wieder ihre sdron traditionelle Herbst-
kirdrweih, zu der sidr 35 Landsleute aus
Rehau und starke Gruppen aus Hof, Naila
und Marlesreuth neben den Rol3bachern
und Asihern aus Selbitz selbst eingefunden
hatten. Auch zahlreiche Einheimisdre waren
dabei, ebenso 40 ostsudetendeutsche Lands-
leute aus Geroldsgriin. Vor Beginn der hei-
teren und sehr gesellig verlaufenen Kirdr-
weih-Unterhaltung enthiillte die RoBbadrer
Gmoi Selbitz ihrbn Vimpel, den sie selbst
entworfen und bestid<t hatte.

Kennst Du Di& nodr aus?

Aufgabe in der letzten Folge: Das Sorg-
\(irtshaus. Soweit wir feststellen konnten,
wurde es iiberrasdrend oft ridrtig identi-
fiziert. - Unser heutiges Bilddren wird
sidrer wieder vielen Landsleuten gar keine
Rltsel aufgeben. Oder?

bei Herzkrampf, Koliken, nervijsen Magen-
verstimmungen, bei Magenkrampf, krampf-
artigem Erbredren, Asthma, Sdrwldrezu-
stenden und nerviisem Sdrwindel.

Gegen Sdrlaflosigkeit trinke man eine
Tasse vor dem Sdrlafengehen (11lz Teelciffel:
1 Tasse, kurz aufgekoclt, redrt warm trin-
ken).

Bei Unterleibskrimpfen helfen Einliufe.
Dazu nimmt man tiiglidr 2-4mal 1-2 g
Pulver in der Suppe oder einem Getrdnk
oder sdrlud<weise den Tee, der aus 4 g \(ur-
zeln und 1/z I Vasser bereitet ist, Es ist rat-
sam, nadr 2-3 \(odren statt Baldrian Me-
lisse oder Raute anzuwenden und splter
wieder Baldrian zu nehmen, da sons6 nidrt
nur eine entgegengesetzte Virkung, son-
dern audr Sdrw?idrung der Sehkraft eintritt.
Audr wirkt Baldrian verstopfend, deshalb
empfiehlt es sidr, nod'r t?iglich eine Tasse
Tausendguldenkraut-Tee zu trinken.

Birke: Sammelzeit: Friihjahr und
Herbst. Verwendet werden: Bl?ittei, Kno-
spen, Rinde, Saft (Kalk-, natron-, phos-
phor- und saponinhaltig).

Der aus den jungen Bldttern und Knospen
bereitete Tee ist sdron von alters her als ein
harntreibendes, blutentsiiuerndes und blut''
reinigendes Mittel bekannt, deshalb ein ganz
vorziigliches Mittel bei Arterienverkalkung,
Harnslureerkrankungen, Fettleibigkeit,
Nieren- und Leberleiden sowie Beinan-
sdrwellungen und $flassersudrt. In ersteren
Fillen trinkt man tagsiiber mehrere Tassen,
in letzteren hingegen folgende Tagespor-
tion: 100 g Tee werden in kaltes Wasser ge-
worfen, erhitzt und zum Aufkodren ge-
bradrt. Danacih l?iBt man den Tee 2 Stunden
ziehen. Er wird dann halbtassenweise kalt
oder lauwarm tagsiiber getrunken. Birken-
bllttertee wirkt bakterienwidrig. Der aus
den Blittern der Trauerbirke bereitete Tee
ist der wirksamste, ganz besonders bei
Gallenleiden, Gelbsucht und bei Rheumatis-
mus. Bei Gidrt, Steinbildung und Hautaus-
sdrligen wirkt er ebenfalls gut. lffegen sei-
ner Bitterkeit ist er ein Feind der 'lilfiirmer.

Das Abtreiben der 'Wiirmer wird durdr
Dilthalten und durdr Essen von Mohrriiben
und Sdrwarzbrot unterstiitzt. Junge, frisdre,
nicht durdr Tau oder Regen befeucltete
Blltter wirken schmerzstillend, wenn die mit
Gidrt behaf teten K<irperteile in die Blit-
ter eingewid<elt werden. Der durdr diele
Einwictelung hervorbredrende Sdrweifi
rnu8 durdr Trinken von Holunder- und
Lindenbliitentee einige Stunden unterhalten
werden.

Birkenrindentee wird gegen Vedrselfieber
angewendet.

'Wenn man im Friihjahr (Ende Februar-
Anf. MIrz) die Birkenstlmme anbohrt,
flie8t'reidrlicl Saft heraus. Dieser dient zur
Friihiahrskur und wirkt besonders vorteil-
haft bei Skorbut, drronisdren Hautaussdrll-
gen, Verschleimungen, Griel3 (trigl. 4-6
Ef3l.). Um den Saft vor dem Giren zu sdriit-
zen und frisdr :u erhalten, legt man in jede
Flasdre 4-6 Gewiirznelken und etwas Zimt.

Das, Bohrlodr muB nach dem Abzapfen gut
mit einem Stiipsel versdrlossen 

-werd!n,

sonss geht der Baum ein. Birkensaft mit
verdiinnter Arnikatinktur vermischt kann
als Haarwasser mit bestem Erfolg benutzt
werden.

Brennessel (Urtica) wiichst- iiberall
als Unkraut - Sammelzeit: Sommermonate.
Verwendet.werden die jungen Blltter und
die \ilurzeln.

Der aus Bllttern und \(urzeln bereitete
Tee l6st Verschleimung der Brust und
Lunge, Bei Erstid<ungsanfdllen ist er eben-
falls ein sehr gutes Hilfsmittel. Audr dient
er als Brust-,. Geddrme-, Magen- und Nie-
renreinigungsmittel. Durdr den Tee wird
der Stoffwedrsel ganz gehiirig angeregt und
die ungesunden Stoffe werden hauptsldt-
lidr durdr den Urin ausgesdrieden. Mit
Vad.rolder und \fegerich tiidrtig gekodrt,
wirkt er auf Magen- und Darmgesdrwiire
giinstig ein (stiindl. 1 Sclluck warm). Als
Gurgelwasser kann dieser Tee bei Halsver-
schleimung verwendet werden. Ein aus
Bllttern bereitetir Tee gibt einen vorziig-
licl-ren und wohlsdrmeckenden Friihstiid<s-
oder Abendtee, der mit etvras Sauerampfer,
Spitzwegeridr und Tausendgiildenkraut ver-
misdrt, gleichzeitig blutreinigend wirkt.
(ZucJ<er- und Mildrzusatz nadr Belieben).

. \flerden Brennes.seln fein gehac]t.und mit
Petersilie vermisdrt, geben sie ein gutes
N[hr- und Gesundheitsmittel, wenn sie als
Gewiirz den Speisen atgesetzt werden. Ge-
kodrt verliert die Brennessel sofort ihre
Sdrdrfe, dann der Suppe zugesetzt verleiht
sie ihr einen sehr guten Gesdrmad<. Die
Blltter, in Salzwasser abgekodrt, wie Spinat
zubereitet, sind ein aulgezeidrnetes, sehr
eisenhaltiges vitamin- und basenreidres Ge-
miise. Leute, die von der Gicht oder von
Rheumatismus geplagt sind, sollen sidr die
schmerzhaften Teile des Kiirpers mit Bren-
nessel peitsdren lassen, diese reizen iihnlidr
wie Senf6l die Haut und fiirdern die Ge-
nesung.

Zur Ausheilung der Lunge ist der frisdr
ausgepre8te Brennesselsaft sehr empfehlens-
wert. Audl als harntreibendes Mittel wird er
hodrgesc}itzt. Ein vorziiglidres Haarwas-
ser, das den Haarboden krlftigt und den
Haarwudrs f<irdert, stellt man auf folgen-
de !/eise her: Von jungen, krlftigen, ge-
trockneten und zerriebenen Nesseln wer-
den vier Hlnde voll mit 1 Liter lUfasser

und 1 Liter gutem Essig 15 Min. gekodrt.
Nadrdem die Fliissigkeit erkaltet ist, wird
sie durchgeseiht und abgesdriittet. Dieses
Haarwasser wird nodr krlftiger, wenn man
eine Handvoll zersdrnittene Brennessel-
und Klettenwurzeln zusetzt und dann die
Fliissigkeit 3O Minuten kodren I?ifit. Um
das lfasser haltbarer zu madren, gibt man
auf I Lit. 100 g Spiritus zur Konservierung.

Der aus den Bldttern aufgebriihte Tee ist
bei Wassersudrt, hartnld<iger Urinverhal-
tung, Nadrtsdrwei8 Sdrwindsiidrtiger, aku-
tem oder chronisdrem Gelenkrheumatismus,
bei Rippenfellentziindung, sowie bei allen
Infektionskrankheiten zu empf ehlen. Der
Brennesseltee ist ferner ein ganz ausgezeidr-
neles stuhlfiirderndes, blutverbesserndes
und blutbildendes Mittel (Blutarmut, Bleidr-
sudrt), auch wird seine blutstillende Ifir-
kung bei Blutbredren, Bluthusten und Blut-
harnen und nidrt zuletzt bei der btisen
Flornhautentziindung geriihmt,

Liebe Haslauer!
Vir wollen heute unsere Hausapotheke,

bestehend aus gesammelten Heilpflanzen,
ve rvol I st I nd igen.

Augentrost: zu finden an trod<enen
Abhiingen und Ufern sowie auf Viesen. Der
Stengel ist 1G-l5 cm hod-r, pyramidaldstig,
weidr behaart. Die Blitter sind am. Rande
geslgt. Bliiten anfangs wei8, spdter mit vio-
letter Oberlippe. Bliite- und Sammelzeit:
Juli bis Oktober. Verwendet werden die
Blitter.

Der aus getrod<neten Blittern bereitete
Tee reinigt die Augen und stdrkt die Seh-
kraft. (Tngl. 3mal wasdren - lauwarm)
Nimmt man etwas ltr7ermut und Fenchel
hinzu, so ist die Virkung nodr besser. .Bei

Brondrialkatarrh und Entziindungen der
Augen mit Eiterersdreinungen wird er mit
gutem Erfolg angewendet. (Dauernde Auf-
lage) Vor dem Sdrlafengelren lege man sid.t
auf jedes Auge ein vierfadr zusammengeleg-
tes und in diesen Tee getaudrtes Leinwand-
liippdren, befestige dieses mit einer Binde
und lasse es liegen, bis es trod<en ist,

Gleichzeitig nehme man an mehreren Ta-
gen eine Messerspitze des Pulvers, das aus
den getrocJrneten Bldttern hergestellt wird,
in der Suppe oder in Vasser. Der Augen-
trost verbessert q/egen des Bitterstoffes, den
er enthelt, audr die Magenslfte und trlgt
zur besseren Verdauung bei. Mit Sdrleh-
dornbliiten gemisdrt wirkt er gegen Ver-
stopfung und bewirkt gelinden Stuhlgang.

Baldrian (Valeriana) iiberall auf
sumpfigen Wiesen, Bliitezeit Juni -;uli.Sammelzeit: vor der Bliite oder September-
Oktober. Verwendet wird die Wurzel. Sie
enthdlt freie Apfelsdure.

Ein aus der Vurzel bereiteter Tee (zwei-
stiindl. 1 Sdrluck) lindert nerviisen, einsei-
tigen Kopfsdrmerz, Blutandrang zum Kopf
sowie Angstgefiihle und hebt krampfartige
Z,tstdnde, die durdr Blihungen verursadrt
r:rden. auf. Bei ailen nervtjsen, krampf-
haften oder sdrmerzhaften Zustdnden, be-
sonders bei Triibsinn, bei Hysterie und
Hypochondrie, Herzklopfen, bei Brust- und
Unterleibsschmerzen, bei MigrIne, Kehl-
kopfkrampf uqrd Bl?ihungen leistet Baldrian
vorziiglidre Dienste. Ebenso ausgezeidrnet
bei Kinderkriimpfen, die von \(iirmern her-
riihren. Ferner findet dieser Tee Anwendung

Vertrauenssache
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen
Ansdraffung, Die seit Generationen weltbe-
kannte Firma Rudolf Blahut (friiher
Desdrenitz und Neuern im Bcihmerwald),
besonders allen Heimatvertriebenen z,u
einem Begriff geworden, jerzt in F u r t h
i. \fiald, redrtfertigt stets durdr beste und
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen. Le-
sen Sie das Angebot im Anzeigenteil.

Asdrer Hilfskasse: Anlii8lidr des Able-
bens des Herrn Karl Lindauer in. Rehau von
den Familien Joachim, Kral, Kohl und
Me8ler 10 DM. - Anlii8lidr des Hinsdrei-
dens des Herrn \filli Kief3ling in Kirdrenla-
mitz von Adolf Miiller/Sdrdnwald 5 DM. -Anna Biedermann und Mirg. Kreuzer
Darmstadt anleBlidr des Ablebens des Flerrn
Albert Hofmann in Bayreuth 10 DM. -Berta und Karl Korndcirfer, Glems im Ge-
denken an Dr. Alfred Christoph 5 DM.
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er_ der vor 50 Jahrenerfolgten Turmwe_ihe
gedachte. Bei_M_usik, Ge-sang und Tanz ent-
wickelte sich dann ein frohes Kirwa-Treiben,
ganz wie daheim.

Die Taunus--Ascher treffen sich am Sonn-
tag, den 7. November um 15 Uhr in der
Restauration „Weigand“ neben dem Bahn-
hof in Bod Soden zu gemütlichem Beisam-
mensein. 'Wichtiger Beratungspunkt ist die
Weihnachts- oder Neujahrsfeier. _

Die Roßbacher Gmoi in Selbitz .beging
wieder ihre. schon traditionelle Herbst-
kirchweih, zu der sich 35 Landsleute _aus
Rehau und starke Gruppen aus Hof, Naila
und Marlesreuth neben den Roßbachern
und Aschern aus Selbitz* selbst eingefunden
hatten. Auch zahlreiche Einheimische waren
dabei, ebenso 40 ostsudetendeutsche Lands-
leute aus Geroldsgrün. Vor Beginn der he`i-
teren und sehr -gesellig verlaufenen Kirch-
weih-Unterhaltung enthüllte die Roßbacher
Gmoi Selbitz ihren Wimpel, den sie selbst
entworfen und bestickt hatte.

~ _ Liebe Haslauer!
Wir wollen heute unsere Hausapotheke,

bestehend aus gesammelten Heilpflanzen,
vervollständigen. '

Au gent r o st: zu finden an trockenen
Abhängen und-Ufern sowie auf Wiesen. Der
Stengel ist 10_15 cm' hoch, pyramidalästig,
weich behaart. Die Blätter sind am. Rande
gesägt. Blüten anfangs weiß, später mit vio-
letter Oberlippe. Blüte- und Sammelzeit:
Juli bis Oktober. Verwendet werden die
Blätter. _ c ~

Der 'aus getrockneten Blättern bereitete
Tee reinigt die Augen und stärkt die Seh-
kraft. (Tägl. 3mal waschen - lauwarm-)
Nimmt man etwas Wermut und Fenchel
hinzu, so ist die Wirkung n-och besser. Bei
Bronchialkatarrh und Entzündungen der
Augen mit Eitererscheinungen' wird er mit
gutem Erfolg angewendet. (Dauernde Auf-
lage) Vor dem Schlafengehen lege 'man sich
auf jedes Auge ein vierfach 'zusammengeleg-
tes und in diesen Tee getauchtes Leinwand-
läppchen, 'befestige dieses mit einer Binde
und lasse es liegen, bis es trocken ist.

Gleichzeitig nehme manan mehreren Ta-
gen eine Messerspitze des Pulvers, das aus
den getrockneten Blättern h'e'rg_estellt wird,
in der Suppe oder in Wasser. Der Augen-
trost verbessert wegen des Bitterstoffes, den
er enthält, auch die Magensäfte' und trägt
zur besseren Verdauung bei. Mit Schleh-
dornhlüten gemisc:ht_ wirkt er gegen Ver-
stopfung und bewirkt gelinden Stuhlgang.

Baldrian (Valeriana) überall auf
sumpfigen Wiesen. Blütezeit ]uni-_]uli.
Sammelze-it: vor der Blüte -oder September-
Oktober. Verwendet wird die Wurzel. Sie
enthält freie Apfelsäure.

Ein aus der Wurzel' b-ereiteter Tee (zwei-
stündl. 1 Schluck) lindert nervösen, einsei-
tigen Kopfschmerz, Blutandrang zum Kopf
sowie Angstgefühle untl hebt krampfartige
Zustände, die durch 'Blähungen verursacht
warden. auf. Bei allen nervösen, krampf-
haften_ oder schmerzhaften Zuständen, be--
sonders bei Trübsinn, bei Hysterie uncl
Hypochondrie, Herzklopfen, bei Brust- und
Unterleibsschmerzen, bei Migräne, Kehl-
kopfkrampf und Blähungen leistet Baldrian
vorzügliche Dienste. Ebenso ausgezeichnet
bei Kinderkrämpfen, die von Würmern he-r-
rühren.. Ferner findet dieser Tee Anwendung
IllIllIIIllIllIllIIlIIIIllIlIIIIIlllIllIIllIlIIllIllIlllIllIllllllllllllllšlllllllIllllllllllllllllllllll

 Vertrauenssache  c
ist d-er Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen
Anschaffung. Die seit Generationen weltbe-
kannte Firma Rudolf Blahut (früher
Deschenitz und Neuern im Böhmerwald),
besonders allen Heimatvertriebenen zu
eine'm Begriff geworden-, jetzt. in Furth
i. Wald, rechtfertigt stets durch beste und
preiswerte Lieferung dieses -Vertrauen. Le--
sen Sie das Angebot im Anzeigenteil. '

Kennst Du Dich noclı aus? ' _
Aufgabe in der letzten F-olge: Das Sorg-

Wirtshaus. Soweit -wir feststellen konnten,
wurde es überraschend oft richti 'identi-. . . . . g .fızıert. - Unser. heutıges Bıldchen wird
sicher wieder vielen Landsleuten gar keine
Rätsel aufgeben. Oder?

bei Herzkrampf, Koliken, nervösen Magen-
verstimmungen, 'bei Magenkrampf, krampf-
artigem Erbrechen, Asthma, Schwächezu-
ständen und' nervösem Schwindel.

Gegen Schlaflosigkeit trinke man eine
Tasse vor dem Schlafengehen (11/2 Teelöffel:
111 Tasse, kurz aufgekocht, recht warm trin--

en). _ -
Bei Unterleibskrämpfen helfen Einläufe.

Dazu' nimmt -man täglich 2-4mal 1-2 g
Pulver in der -Suppe oder einem Getränk
oder schluckweise den Tee, der aus 4 g Wur-
zeln und 1/2 l Wasser bereitet ist. Es ist rat-
sam, nach 2--3 Wochen' statt Baldrian Me-
lisse oder Raute anzuwenden und später
wieder Baldrian zu nehmen, da sonst nicht
nur eine entgegengesetzte- Wirkung, son-
dern auch Schwächung der Sehkraft eintritt.
Auch wirkt Baldrian verstopfend, deshalb
empfiehlt es sich, noch täglich eine Tasse
Tausendguldenkraut-Tee zu trinken. _
'Bir.ke: Sammelzeit: Frühjahr' und

Herbst. Verwendet werden: Blätter, Kno-
spen, Rinde, Saft (Kalk-, natron-, phos-
phor- und saponinhaltig). '

Der aus den jungen Blättern und Knospen
bereitete Tee ist schon von alters her als ein
harntreibendes, blutentsäuerndes und blut-'
reinigendes Mittel bekannt, deshalb ein ganz
vorzügliches Mittel bei Arterienverkalkung,
Harnsäureerkrankungen, Fettleibigkeit,
Nieren- und Leberleiden sowie Beinan-
schwellungen und Wassersucht. In ersteren
Fällen trinkt man tagsüber mehrere Tassen,
in letzteren hingegen folge-nde Tagespor-
tion: 100 g Tee werden in kaltes Wasserge-
worfen, erhitzt und_ -zum Aufkochen ge--
bracht. Danach 'läßt man den Tee 2 Stunden
ziehen. Er wird dann halbtassenweise kalt
oder lauwarm tagsüber getrunken. Birken-
blättertee wirkt bakterienwidrig. Der aus
den Blättern der Trauerbirke bereitete Tee
ist der wirksamste, ganz besonders bei
Gallenleiden, Gelbsucht und bei Rheumatis-
mus. Bei Gicht, Steinbildun-g und Hautaus-
schlägen wirkt er ebenfalls gut. Wegen s-ei-
ner Bitterkeit ist er ein Feind der Würmer.
Das Abtreiben d_er Würmer wird durch
Diäthalten und durch Essen von Mohrrübe'-n
und Schwarzbrot unterstützt. Junge, frische,
nicht durch Tau oder _Regen -befeuchtete
Blätter wirken schm-erzstillend, wenn die mit
Gicht behafteten Körperteile in die Blät-
ter eingewickelt werden. Der durch -diele
Einwickelung - hervorbrechende Schweiß
muß durch Trinken von Holunder-- und
Lindenblütentee einige Stunden unterhalten
werden. - '

Birkenrindentee wird gegen Wechs-'elfieber
angewendet. _

-Wenn man im Frühjahr (Ende Februar-
Anf. März) die Birkenstämme anbohrt,
fließt' reichlich Saft heraus. Dieser dient zur
Frühjahrskur und wirkt besonders vorteil-
haft bei Skorbut, chronisdıen Hautausschlä-
gen, _ Verschleimungen, Grieß (tägl. 4-6
F.ßl.). Um' den Saf_t vor dem Gären zu schüt-
zen und_ frisch zu erhalten, legt man in jede
Flasche 4--6 Gewürznelken -und etwas Zimt.
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Das B_<_›h-;r__lo'c:h -m-t_1ß.1nac_h dem.Abzapfen gut
mit einem Stöpsel verschlossen werden,
sonst geht der Baum ein. Birkensaft mit
verdünnter Arnikatinktur vermischt kann
als Haarwasser mit bestem Erfolg benutzt
werden. '

B r en n 'e s s e l (Urtica) wächst" überall
als Unkraut -_- Sammelzeit: Sommermonate.
Verwendet_werden d_ie jungen Blätter und
die Wurzeln. ' '

Der-aus Blättern und Wurzeln bereitete
Tee löst Verschleimung der Brust und
Lunge-. Bei Erstickungsanfällen ist er eben-
falls ein sehr gut-es Hilfsmittel. Auch dient
er als Brust-, Gedärme-, Magen- und Nie-
renr-einigungsmittel. Durch den Tee wird
der Stoffwechsel ganz gehörig angeregt und
die `ungesunden 'Stoffe werden hauptsäch-
lich durch den Urin ausgeschieden. Mit
Wacholder und Wegeı-ich tüchtig gekocht,
wirkt er auf Magen- und Darmgeschwüre
günstig ein (stündl. 1 Schluck warm). Als
Gurgelwasser kann dieser Tee bei Halsver-
schleimung verwendet werd-en. _Ein aus
Blättern bereiteter Tee gibt einen_ vorzüg--
lichen -und wohlschmecken-den Frühstücks-
oder Abendtee, der mit etwas Sauerampfer,
Spitzwegerich und Tausendgüldenkraut ver-
mischt, gleichzeitig blutreinigend wirkt.
(Zucker- und Milchzusatz nach Belieben).

_Werden Brennesseln fein gehackt und mit
Petersilie vermischt, geben sie. ein gutes
Nähr- und Gesundheitsmittel, wenn sie als
Gewürz den Speisen zugeset_zt werden. Ge-
kocht verliert die Brennessel sofort ihre
Schärfe, dannder Suppe zugesetzt verleiht
sie ihr einen sehr guten. Geschmack. Die
Blätter, in Salzwasser abgekocht, wie Spinat
zubereitet, sind ein ausgezeichnetes, sehr
eisenhaltiges vitamin- und basenreiches Ge-
müse. Leute, die von der Gicht oder von
Rheumatismus geplagt sind, sollen sich die
schmerzhaften Teile des Körpers mit Bren-
nessel peitschen lassen, diese reizen ähnlich
wie Senföl die Hautund fördern die Ge-
nesung. - _

Zur Ausheilung der Lunge -ist der frisch
ausgepreßte Brennesselsaft sehr empfehlens-
wert. Auch als harntreibendes Mittel wird er
hochgeschätzt. Ein vorzügliches Haarwas-
ser, das den Haarboden kräftigt und den
Haarwuchs fördert, stellt man auf folgen-
de Weise her: -Von jungen, kräftigen, ge-
trockneten und zerriebenen Nesseln wer-
den vier Hände- voll__mit'1 Liter Wasser
und 1 Liter gutem Essig 15 Min. gekocht.
Nachdem die Flüssigkeit erkaltet ist, wird
sie durchgeseiht und abgeschüttet. Dies-es
Haarwasser wird noc:h kräftiger, wenn man
eine Handvoll zerschnittene Brennessel-
und .Klettenwurzeln zusetztund dann die
Flüssigkeit 30 Minuten 'kochen läßt. ' Uin
das Wasser haltbarer zu machen, gibt man
auf 1 Lit. 100 g Spiritus zur Konservierung.

Der aus den Blättern aufgebrühte Tee ist
bei Wassersucht, hartnäckiger Urinverhal-
tung,'Nachtsdıweiß Schwindsüchtiger, aku-
tem oder chronischem Gelenkrheumatismus,
bei Rippenfellentzünd-ung, sowie bei allen
Infektionskrankheiten zu empfehlenf Der
Brennesseltee 'ist ferner ein ganz ausgezeich-
netes stuhlförderndes, blutverbesserndes
und blutbildendes Mittel (Blutarmut, Bleich-
sucht), auch wird seine blutstillende Wir-
kung bei Blutbrechen, Bluthusten und Blut-
harnen und nicht zuletzt bei der bösen
Hornhautentzündung gerühmt.

Ascher Hilfskasse: Anläßlich des Able-
bens des Herrn Karl Lindauer in, Rehau von
den Familien Joachim, Kral, Kohl und
Meßler 10 DM. --- Anläßlich des Hinschei-
dens des Herrn Willi Kießling in Kirchenla-
mitz von Adolf Müller/Schönwald 5 DM. --
Anna Biedermann und Mårg. Kreuzer
Darmstadt anläßlich des Ablebens des Herrn
Albert Hofmann in Bayreuth 10 DM. _
Berta und Karl Korndörfer, Glems im Ge-
denken an Dr. Alfred Christoph 5 DM.



KarlGeyer:
Erinnerungen oa Alt-Asch

(Fortsetzung)
Sua ware iiitz eigntle oan End va da un-

tan Kaisastriu8 oakumma, wiu se sidr, oa
da Amiindung va da Turnerga8 und da
Stidtbihnhofstriu8 zar^n Platz isg'weit
hiut, dea eigntle nie an N8uma g'hatt hiut,
bis'n a paar gdngusdrata, liusa Kerl an Spitz-
nEuma afbridrs und ,,Potsdamer Platz"
g'hiiss'n han. Dafi dea Niuma owa na Nogl
nf'n Kuapf troff'n hiut, wiad jedara zou-
gebm, dea sidr in Geist as B'ld va dean
Platz vua d' Aug'n zaubert. Oa dera Stell
hiut unna Hiimatstidt Em sinnfiilligst'n
zeigt, w<ii se mit'n Fortsdrritt ginga is. Hiut
's dodr dort iime za meina Kinnazeit nu
niat isg'sdraut wcii Stadt. Oan Aging za da
Turnergafi woa as alt Gerstner's Zeig(h) mit
aran Hulzhaisla oa da Gi8nfront, oa dcis
hiut sicl as Hinsi(d)ls-rtr(irtshaus mit sein
h'lzaren Uawabau, na Fluaf, dea durdr a
h'lzares Tiua und a Breetawdnd va da Kai-
sistriu8 og'schloss'n woa und <iie \fuascht-
bu(d)n oag'scJrloss'n. Adr Gott, mia wiad
6itz ganz sd-rwodr in Mog'n, wenn e oa diii
\fluasdrtbu(d)n denk, oa d<ji LeckerbiBla,
dean wirma Sdrink'n, dcii Schinknknodr'n,
mit deanen ma sidr oft a glnza Stunn k<ist-
le unterhalt'n kunnt, oa dean Leberkas und
all diii lfuasdrspezialitdt'n, ddi niat nea uns
Asd-ran as Maul wdssere g'midrt hin, son-
dern I in da ginz'n alt n Monarchie, in
Vien, in Graz, in Triest, in Innsbrud< und
in Begrenz als Led<erbi3n bagehrt woan. O
selicha Zeit, wdi bist du weit! Oeitz giiih e

owa 6 glei und kaf ma ziah Deka wirma
Sdrink'n und b'ld ma d, er is van Hinsi(d)l,

- wenn a i niat sua zirt und sifte is - und
bin in Gedink'n wieda am31 dahiim in
mein Asch. Diu siah-re nu die ilt Hinsa(d)la
vua mia, wiji da sele Adolf nu liade woa.
Dtti hiut hilt sua giua gean mit da Kund-
sdraft a weng disdrkariat und wenn se da
Disdrkursdr. redrt intaressiat hiut, hiut se
immer nu a Ringl und immer nu a Ringl
'Wuasdrt untag'schnie'n, de8 iin as llerz in
Leib g'ladrt h8ut vua Frdd iiwa die Mords-
portion, -wos ma fiia seina pa,a't Kreiza
kriiigt hiut. As Wirtshaus hiut as Frailn
Mire g'ftiihat. Dcii hiur sidr irg(h) zierle
gebm und koa Fremma heit glabt, daf3 dcis
zfurle Frailein, dcjs wos nea in reinst'n
Hodrdeitsdr g'redt hiut, a Fleisdrhid<ers-
Todrter is. In Gottes'ffill'n hlit se kiina mit
,,Hinsi(d)ls-Mare" oaria(d)n dcir(b)m, dea
hliit sa Lektion iiwa B'ldung krciigt, und
dodr woa da Spitznluma ,,Hinsi(d)I" a
Ehrn-Niuma fiia unna ginza Stadt. IJewan
Hinsi(d)l woa die Reidrls-Sdrai und as Haisl
van Reidrl-Ju(d)n, wiu dea sein Lump'n-
han(d)l triebm hiut. Geg'niiwa woa die'lfolfrums-Fabrik mit aran Girt'n oa da
Striu8. Oa da spdtan Stidtbihnhofstriu{3
woa df da link'n Seit'n da Girt'n und 3s
'lTohnhaus van vastorbna Biirdram-asta
Plol3, af da redrt'n Seit'n woa df aran Hiiwl
da griulSmadrte Bauan-Fluaf von ,,Bauern-
plo8". Unta dean Huaf geg'n die <iwa Sel-
wagafi zou woan niu nu zwa, fiia die dama-
lidra Zeit redrt stattlidra Haisa. As dwa
hiut spata da ilt Dokta Rubner ktft und
woa in dean Haus bis za sein Tiud. Wea va
uns Asdran hiut denn niat na seelen Dr.
Rubner kennt und wtii v'lnan woa-ra niat
Helfer und Retter in heidrsta Niut. Als
B&hnrrzt und als Distriktsarzt woa-ra die
lingsr Zeir van Tog(h) untawegs und wenn
a zoufille an \Weg(h)kimari(d)n g'funna
hiut, hiut a sic.:h leutsele mit ihn untahilt'n.
In' \(iesntil hiut a an sdrlin Gart'n g'hitt
und diu woa na a redrt l6iwa, ilta Grund-
nidrba da ilt Loternoaziinda Popp. Dea
hiut diti N8drbasdrift mit'n Herrn Dokta
gern a weng dsg'nutzt und wenn wea in sei-
na FEmile kroak woa, is a zan Dr. Rubner
ginga und hiut 'n iim Riut g'frdigt. rtr7enn

ne dea niu in seina freindlidr'n Art Askunft
gebm g'hEtt hiut, hiut da alt Popp illawal
g'sagt: ,,Sua dink e hilt redrt sdrdi, Herr
Nidrba! Z' Ifii$n wia-re ja niat bradr'n

,,Polsdamer Plalz"
Diese Bilder geh<iren als

Illustration zu Karl Geyers
,,Erinnerungen", die sidr
diesmal mit dem Platz vor
der splteren Aushilfskasse
besclriiftigen.

Oben: Blicl zum Wolf-
rums Garten, der dann der
Aushilf skassd weidren muB-
te. Links die Front des

"Hotel Geyer". Ob der
Mann mit dem Reifen in
der Hand wirklidr der
Siimmerer-Karl ist? Die
Aufnahme stammr aus
dem Ende der Neunziger
Jahre. Ist ers, dann hat er
sid-r Zeft seines Lebens
nidrt verlndert. Ist ers
nidrt, dannn hatte er einen
frappanten Doppelginger.

Das mittlere Bild
zeigt das Meinertsdre An-
wesen (Flansadl) im Jahre
1905, aufgenommen von
der Geipel-Villa aus. Vie-
der ist redrts ein Stiickcihen
des \frolfrumsclen Gartens
zu sehen.

Das dritte Bild scfiliefS-
lidr, ob seiner Originalitit
ungezihlte Male .fotogra-
fiert, zeigt den Meinert-
sdren Neubau (Caf6 Geyer,
spiter Caf6 Meinert) und
davor das Meinertsdre La-
denhlusdren, das ersr ab-
getragen wurde, als der
Laden im Neubau bezieh-
bar wurde.

wos kost?" Und da ilt Dokta hiut knappt
und stilla g'lidrt. Untan Dr. Rubner-Hius
woa niu nu as Ridrters-Haus oa da 6wan
Selwagi8. Diis zwiestiid<at Haus hiut mit
sein Bucklglosfenstan ginz pitrizierhift in
die Kaisastriu8 oig'schaut, owa fiia uns Kin-
na woas wcii a vawunsdrn's Sdrlua8, wdl ma
selt'n wea ds- und aglih g'seah hiut. Die
Frau Ridrter hiut ma mit ihr'n, fein'
G'sichtla immer am31 vin Fensta oisdraua
seah, owa wenn die Haustiia ginga is, woa's
illawal nea as ilt Hausgeist'I, wenn ma recht
is, hiut se Eva g'hiiss'n, dtjs wos akaf'n
ginga is und die Zeitung va da Posl g'hult
hiut. Niu'n Tiud va da Frau Ridrter hiut
d6s Haus die Frau Dokta Walter in Hof 8ls
Sdrwester g'erbt und ebmerde is a sdrlina
Lod'n dsbaut wor'n. In 'dean Lo(d)n hiut
niu da Hans Steidl sd sdrlins Ftrout- und
Konf ektionsg'sdr?if t g'f <iihat

(Spitalgasse, dann Fabriksdirektor in Flei-
lsen) am 2]. 19..in Eltville/Rhg., Sdrwalba_
drer. Str. 73. Seine Gattin Emira, geb. pit_
terling, vollendete am t7. rc. ;i;i6.'L"-
bensjahr. Sie erfreuen sidr guien-Beii"a."r.

Um ein Jahr jiinger madrien wir in unse-
rer lerzren Nummer Lm. Josef Miiller,
Sdrmiedemeister aus Sdrcinbad,. f" b";l;;
nidrt den 26., sondern sdron den ZZ.'Ce1
Durtstag.

74, Geburtstag: Herr Gustav rJfrunderlidr
(Margarethengasse 4, Maurer) am 5. 11. in
Tann/Rhcin. Er hat seinem 'Handwerk 

bis
heute die Treue gehalten. Die doitiee
Asdrer Gmoi entbietet ihrem lieben Gus"tl
die herzlidrsten Viinsdre in der Holfn""s.
da8 er.ihr nodr redrt viele Jahre bei beste"i
Gesundheit angehdren mcigd

72. Geburtstag: Frau E-iise Martin. eeb.
Kremling (Caf6 Martin) am 18. 10. i" ifJdr_
stadt bei Flanau, Kird-rbere 6 im Kreise
ihrer Kinder bei voller Gesuidheit.
70. Geburtstag: Herr Christian Seidel (Mu-

sterweber bei Geipel) am 24, 10. in Tann/
Rhcin. Die Asdrer Gmoi Tann-Diooadr era-tuliert auf. diesem ITege heril^idr ind
wiinsdrt ihrem Mitglied -weiterhin 

beste
Gesundheit u. Ausdiuer des guten Humors.
4Ojiihriges Ehefubitium: Heir Robert Hof-

mann und Frau Helene, geb. Stcihrer (Feuer-
bachstra8e) am 1. 11. in Odenhausen ii. Ci.-
Ben, Bahnhofstra8e 34.

lYir gratulieren
85. Geburtstag: Herr Johann Predrtel

(Niederreuth) am 12. Oktober in M6rshau-
sen, Kr. Melsungen. Kcirperlidr noch riistig,
durchstreift er den !(ald nadr Schwdmmen.
Sein Pfeifdren sdrmed<t ihm audr nodr
immer.

84. Geburtstag: Frau Katharina Geier
(Sadrsenstra8e) am 5. 10. in Niederthalhau-
sen bei Rotenburg/Fulda.

79. Geburtstag: Herr Hermann Me8ler
(Stadtbeamter i. R.) in GeisenheimlRh. -Frau Lisette Hiirtel (Johannisgasse 18) am
3. 11. in \(ittislingen b. Dillingen/Do. noch
immer geistig und kcirperlidr frisdr. Sie
grii8t alle Asdrer Freunde, besonders jene,
weldre sie am 30. 8. an der Fleimatgrenze
in Sdrtinwald traf.

77. Geburtstag: Herr Anton Engelhardt
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Karl G e y e r :

 Erinnerungen oa Alt-Asch
' (Fortsetzung) - .

Sua wäre öıtz eıgntle oan_End va da un_-
ı 0 Itan _Kaısastråuß oakumma, wau se sich oa

da Amündung va da Turnergaß und da
âlšädtbšhnhofstfäuß zaríiíıo Platzh äsglšweıt

aut, ea eıgnt e nıe an auma g att aut,
bis'n a paar gänguschata, läusa Kerl an Spıtz-

O -ı O Cfnauma afbracht und Potsdamer Platz
'häiss“n han Däß de Niäum o No 1g . a a wa na g

äf'n Kuapf troff'n_ häut, wiad jedara zou-
gebm, dea sich in Geist as B'ld va dean
Platz vua d' Aug'n zaubert. Oa dera Stell
ho o- o o ' H ° ca_ut unna _Haın1atstadt am šınnfollıgsctn
zeıgt, woı se mıt n Fortschrıtt ganga ıs. Haut
's doch dort üm-e_ za meına Kınnazeıt nu

0 _ ııø _ Onıat as 'schaut woı Stadt. Oan A an Za dae , s _ s _
Turnergaß woa as alt Gergtner s Zeıg(h) mit
aran Hulzhaısla oa .da Gaßnfront, oa dos
häut sich as_ Hänså(d)ls-Wırts-haus mıt seın
h'lzaren Uawabau, na Huaf, dea durch a
h'lzares Täua und a Breetawänd va da- Kai-
sästräuß og'schlos-s'n woa und dıe Wuascnt-
bu(d)n oag'schloss'n. Ach Gott, mıa wıad
öıtz ganz schwoch in Mog'n, wenn e oa döı
Wuaschtbu(d)n denk, oa döı Leckerbıßla,
dean wärma Schınk'n, döı Schınknknoch'n,
mit deanen ma sic:h oft a gänza Stunn köst-
le unterhalt'n kunnt, oa dean Leberkäs und
all döi_.Wuaschspezıalıtät'n, döı niat nea uns

-.-ı ÜÄschan as Maul wasser'e g'mächt han, son-
dern ä in da gänz'n altn Monbarchie, ııâ
Wien, in Graz, in Triest, in Inns ruck un
in B-egrenz als Leckerbißn bagehrt woan. O
selicha Z-eit, wöi bıst du weit! Oeıtz gäıh G

1- 0 _ ° Üowa a '_ i :glei und kaf ma zı_ah Dekao wgrma
Schınk n und b ld ma a, er ıs van Hansa(d)l,-
- wenn a ä niat sua zärt und säfte ıs _ und

. ı ı Qı ıbın ın Gedänk'n wieda amäl dahaım ın
ı ı 1 Qmem Däudsıah-Ire tige ält §:Iaáısa(d)la

vua mıa, woı a se e o nu ıa e woa.
Döi häut hält sua gäua gean mit da Kund-
schaft a weng dıschkarıat und wenn se da

ı ı ı QDıschkursch- recht ıntaressıat häut, haut se
ımmer nu a Rmgl und ımmcír nu a Rıngl
Wuascht untag'schnıe'n, däß aın 'as Herz ın
Leib g'lacht häut vua Fräd üwa die Mords-
portion, „wos ma füa seina paar Kreiza
kröigt håut. Ãs Wirtshaus häut as Frailn
Märe g'föihat. Döi häut sich årg(h) zierle
g-ebm und koa`Fremma häit gläbt, däß dös
zierle Frailein, dös wos nea in reinst'n
Hochdeitsch g'r'edt håut, a Fleischhäckers-
Tochter is. In Gottes Will'n _häit se käina mit
„Hänsä(d)ls-Märe“ oaria(d)n -dör(b)m, dea
häit sä Lektion üwa B“ldung kröigt, -und
doch woa da Spitznäuma „Hänsä(d)l“ a
Ehrn-Näuma füa unna gänza Stadt.-Uewan
Hänsä(d)l woa die Reichls-Schai und as Haisl
van Reichl-Ju(d)n, wäu dea Sein Lump'n-
hanı[d)l triebm häut. Geg'nüwa woa _die
Wolfrums-Fabrik mit 'aran Gärt'n oa da
Sträuß. Oa da spätan Städtbähnhofstråuß
woa äf da link'n Seit'n da Gärt'n und äs
Wohnhaus van vastorbna Bürchamästa
Ploß, äf da recht'n Seit'n woa äf aran Hüwl
da gräußınächte Bauan-Huaf von „Bauern-
pl-oß“. Unta dean Huaf geg'n die öwa Sel-
wagaß zou woan nåu nu zwa, füa die dama-
licha Zeit recht stattlicha Haisa. As öwa
häut späta da ält Dokta Rubner käft unfd
woa in dean Haus bis za sein Täud. Wea va
uns Ãschan häut denn niat na seelen Dr.
Rubner kennt und wöi v'lnan woa-ra niat
Helfer und Retter' in häic:hsta Näut. Als
Båhnarzt und als Distriktsarzt woa-ra die
längst Zeit van Tog(h) untawegs und wenn
a zoufälle an Weg(h)kämarä(d)n g'funna
häut, häut a_sich leutse-le mit ihn un-tahäl-t'n.
In' Wiesntäl häut a an schäin Gart'n g'hätt
und däu woa na a recht löiwa, älta Grund-
nächba da ält Loternoazünda Popp. D-ea.
häut döi Nächbaschäft mit“n_Herrn Dokta
gern a weng äsg'nutzt und wenn wea in seı-
na Fämile kroak woa, is a zan Dr. Rubner
gänga und häut 'n üm Räut g'fräigt. Wenn
na dea näu in seina freindlich°n Art Ãskunft
gebm g'hätt häut, håut da alt Popp ällawäl
g'sagt:' „Sua dänk e~hält recht schäi, Herr
Nächba! Z' fräig'n wia-re ja niat bräch'n

„Potsdamer Platz“
Diese Bilder gehören als
Illustration zu Karl Geyers
„Erinnerungen“, die sich
diesmal mit dem Platz_ vor
der späteren Aushilfs-kasse
beschäftigen.

Oben: Blick zum Wolf-
rums Garten, der dann der
Aushilfskassctweidıen muß-
te. Links die Front des
'„Hot'el Geyer“. Ob der
Mann mit dem Reifen in
der Hand wirklich der
Sümmer-er-Karl ist? Die
Aufnahme stammt aus
dem Ende der Neunziger
Jahre. Ist ers, dann hat er
sich Zeit seines Lebens
nicht verändert. Ist ers
nicht, dannn- hatte er einen
frappanten Doppelgänger".

Das mittlere Bild
zeigt das M-einertsche An-
wesen (Hansadl) im Jahre
1905, aufgenommen von

.der Geipel-Villa aus. Wie-
der ist rechts ein Stückchen
des Wolfrumschen- Gartens
zu sehen. '

Das dritte Bild schließ-
lich, ob seiner Originalität
ungezählte Male _fotogra-
fiert, zeigt den Meinert-
schen Neubau (Café Geyer,
später Café Meinert) un-d
davor das Meinertsche La-
denhäuschen, das erst ab-
getragen wurde, als der
Laden im Neubau bezieh-
bar wurde. 

wos kost?“ Und da ält Dokta häut knäppt
und stilla g'lächt. Untan Dr. Rubner-Haus
woa näu nu as-Richters-Haus oa da öwan
Selwagäß.' Dös zwiestöckat Haus hä-ut mit
sein Bucklglosfenstan gänz pätrizierhåft 'in
die Kaisasträuß oig'schaut, owa füa uns Kin-
na woas wöi a vawunschn's Schluaß, wäl ma
selt'n wea ~äs- und ägäih g'seah häut. Die
Frau Richter håut ma mit ihr'n" fein'
G'sichtla immer amäl vän Fens.ta oischaua
seah, o_wa wenn 'die Haustüa gänga is, woa's
ällawäl nea as ält Hausgeist'l, wenn ma recht
is, häut se Eva g'häiss'n~, dös wos äkäf'n
gänga is und die Zeitung va da Post g'hult
häut. Näu'n Tåud va da Frau Richter häut
dös Haus die Frau Dokta Walter' in Hof åls
Schwester g'erbt und ebmerde is a schäina
Lod'n äsbaut wor'n. In idean Lo(d)-n häut
näu da Hans Steidl sä schäins H-out- und
Konfektionsg'schäft g'föihat. ,_

_ f - '
Wir gratulieren

85. Geburtstag: Herr Johann Prechtel
(Niederreuth) am 12. Okt-ober in 'Mörshau-
sen, Kr. Melsungen. Körperlich noch rüstig,
durchstre-ift er den Wald nach Schwämmen.
Sein Pfeifchen schmeckt -ihm auch noch
immer. _

84. Geburtstag: Frau Katharina Geier
(Sachsenstraße) am 5. 10. in Niederthalhau-
sen_ bei Roten_burg/Fulda.

79. Geburtstag: Herr Hermann Meßler
(Stadtbeamter i. R.) in Geisenheim/Rh. --
Frau Lisette Härtel (Johannis-gasse 18) am
3. 11. in Wittislingen b. Dillingen/Do; noch
immer geistig und- körperlich frisch. Sie
grüßt alle Ascher Freunde, besonders jene,
welche sie am 30. 8. an der Heimatgrenze
in Schönwald traf. ' - - .

77. Geburtstag: Herr Anton Engelhardt

-157--

(_SP1W-133556, dann Fabriksdirektor in Flei-
ßen) am 21. 10. ın Eltville/Rhg., Schwalba-
Cher Str. 73. Seine Gattin Emma, geb. Pit-
terling, vollendete am 17. 10. ihr 76.' Le-
b'ß11SJah1'_. Sie erfreuen sich guten Befi-ndens.

Um em Jahr jünger machten wir in unse-
rer letzten _ Nummer Lm. Josef Müller,
Schmıedemeıster aus Schönbach. Er beging
nicht den 76., sondern _sc:hon den 77. Ge-
burtstag. -

74. Geburtstag: Herr Gustav Wunderlich
(Margarethengasse 4, Maurer) am 5. 11. in
Tann/Rhön. Er hat seinem Handwerk bis
heute dıe Treue gehalten. Die dortige
Ascher Gmoi entbıetet ihrem lieben Gustl
dıeherzlichsten Wünsche in der Hoffnung,
daß er *ihr noch recht viele Jahre bei bester
Gesundheit angehören möge. ' -

72. Geburtstag: Frau Elise Martin, geb.
Kremlıng (Café Martin) am 18. 10. in Hoch-
stadt beı Hanau, Kirchberg 6 im Kreise
ıhrer Kinder bei voller Gesundheit.

70. _Geburtst_ag: Herr Christian Seide-l (Mu-
Sffifwßbßr bßı Geıpel) am 24. 10. in Tann/
Rhön. Die Ascher Gmoi Tann-Dippach gra-
tuliert auf* diesem Wege herzlich und
wunscht ihrem Mitglied iweiterhin beste
Gesundheit u. Ausdauer des guten Humors.
401ährıges Ehejubiläum: Herr Robert Hof-

mann.und Frau Helene, geb. Stöhrer (Feuer-
bachstraße) am 1. 11. in Odenhausen ü. Gie-
ßen, Bahnhofstraße 34.
 __ii_i_
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Es starben fern der Heimat
Frau Elise Heuberer, geb. Herdegen

(Gerh.-Hauptmann-Str.) 7zj:dhrig am 30., 9.
in Traunreut/Obb. Sie wurde unter groller
Anteilnahme auf dem dortigen Fiiedhofe
beerdigt. - Frau Marg.'Wdchter (Egerer
Straf3e- 50) S6jahrig in Langen bei Frank--
furt. Vielen Asdrern bekannt, war sie ob
ihrer Arbeitsfreudigkeit bis ins hohe Alter
hinein daheim wohlsesdrltzt. Die Asdrer
in Langen nahinen dui'dr reidre Kranz- und
Blumen-spenden an ihrem Begriibnis teil. -Frau Friida ZapI, geb. Fudrs (Gottmanns-
griin) 54jdhrig. r"i i+. 10. in i{ehau, Zeh-
strafJe 1.

Berichtigen $ie im Adre0buch
Albert Konrad, OerenhdpA7estfalen,

terleld 282 (Dr. Bareuther-Str.)
Glaessel Elise u. Hilde, Bad Hersfeld,

dastra{le 14 (Bayernstr.) Der Sohn
Glaessels, Flermann Glaessel, erhielt
1. 10. die Pfarrstelle in Balhorn
'Wolfhagen iibertragen.

BETTFEDERN Girrrenig)

l Pfund hmdgesdrlissen
DM 9.10, DM 11.20 und DM 12.60

1 Pfund unresdrlissen
DM 5.25, DM s.so und DM 11.50

ferlige Bellen
billigst, von der heimatbekmnrcn Fima

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(friiher Desdrenitz und Neuern, Biihmemald)
Verlmgen Sie unbedingt Angebot, bevor

Sie lhren Beduf anderueitig ded<en

RUM, IIKOREN UND ?UNSCII
noch sudetendeutsclrer Art

lelzl wleder ln ,t5 Sorlen zu haben

Eine Flasdre fur 1'Liter DM 1.50

Hunderte begeislerte Anerkennun genl
ln Drogerien und leilw. Apolheken; wo niclrl

bCslellen Sie beim Alleinhersleller :

Xarl BREIT, Gdpplngen, Sdtlllerplat 7a' (friiher Ro$bach, Sudetenland)
Sdron ab 2 Flaschen porlofreie Zusendung

NEUESTE MODE LtE
ln unre em Blldkaiolog

l*,9 "b4.-
1. Rale nadr I Monal
t Jahr Garanlie. Orig.
Preis. Umlauscfirecht.

Perfekter

Rundstuhl-Arbeiter
zum baldigei Eintritt von ehemals Asdrer Unterneh-
nen nadr"dem Rheinland gesudrt. Frau kiinnte als
Spulerin Arbeit finden. Unterkunft in \(erkswoh-
nung. Bewerbunqen unter 2/20 an den Yerlag,

Modern einser-idrrete \fiIsdrefabrik mit bekanntem
Markennamen-sudrt per sofort oder splter erfahrenen
und umsidrtigen

\Firkerei-Leite r
(Textilingenieur oder \fierkmeister)

mit erforderiidren Kenntnissen in Musterungen auf
Kettenstiihlen und Feinrippmasdrinen fiir angenehme
Dauerstellune - \flohnune vorhanden. Interessenten,
die iiber enisoredtende f,adrlidre und mensdrlidre
Oualifikationen verfiigen, zielbewuBt und selbstiindig
z-u arbeiten qewijhnt-sind, wollen Bewerbungsunter-
lasen mit lii&enlosem Verdegang, Zeugnisabsdrriften
u;d Gehaltswiinsdren einreidten untbr 1/20 an den
Verlag,Asdrer Rundbrief", Miindren-Feldmodring.

rVir sudreq fiir unsiren Zweigbetrieb einen
Stoffhandsdruhfabrikation, vor allen Dingen
Sdrneiderei vollkommen vertrauten

FACHMANN.
Derselbe miilSte in der Lage sein, die dortige Zu-

sdrneiderei-Abteilung nadr Angaben des Hauptbetrie-
bes zu leiten.

Gleidrzeitig'sudren vir eine

Fadrkraft z. Leitung der Nliherei-Abteilung
dieses Zweiebetriebes. die fth;c ist, alle vorkommen-
den Arbeitin der Stoffhandsdr'uhbiandre, wie Zwik-
keln, Sdrlitzen, Ganznihen, Einfassen usw. zu beauf-
sidrtisen und neue Krifte darin anzulernen.

Aniebote wollen Sie direkt an unseren Hauptbe-
trieb-in Steinhein, Kr. Heidenheim/Brenz ridrten.

HERMANN \TEISSBROD 8. SOHN,
' Stoffhandsdruhfabrik.

I(ir sudren'perfekte

Zuschneider
fiir Stoffhandschuhe
und geiibte Ganzndherinnen. Interessenten bitten wir
um baldige Bewerbung.

Handsdruhfabrik Helmut Rii8ler K.G.'
Bensheim a. d. Bergstra8c

Handsdruh-Zusfrneider,
flott und gewissenhafr, von grii8crem Betrieb gesudrt.
Bewerbungen mir den iiblidren Unterlagen unter
3/20 an den Verlag.

Altangesehene Stoffhandsdruhfabrik sudrt eine

griiBere Anzahl geiibter, eigensinniger
Ganzndher,
audr in Heimarbeit. Es handelt sidr um regelmillige,
gurlohnende Besch?iftigung. Neue Maschinen mit Mo-
ibr sind vorhanden. Bewirbungen unter 4/20 an den
Verlag d. .Asdrer Rundbrief", Miindren-Feldmodring.

B ETT FE DE R 1{-E i n ka u f i sl Verlrauenssade

Ferllge Oberbellen von DM 56.- au{wtirls

F€rtlgG l(ls3en von DM 20,- aufweds

Gerdrl lssene Belffedern
per Pfd. DM t.-, ll.- und ll.-
Ungesdlllssene Bell{edern
per Pld. DM 5--,7,80r l{.- und 14.-
lnlelle garanlierl farbecht und federdichl in
jeder Prerslage .von lhrer allbewdhrlen
Heimatfirma

BETTETI.PLOSS
llsbl DILLtNgENi Donau
Gegr. 1865 Asdrlsudelengau

Ihre VermZihlung geben bekannt
ER'STIN PFITZENMAIER

ELFRIEDE PFITZENMAIER
geb. Kirsdrned<

friiher Asdr, Albert-Kirdrhoff - Stra8e
(Drogerie Prail)

Unterweissadr, Kreis Backnang/\(ttbg.
2. Oktober 1954

Ihre Vermlhlung geben bekannt:
KARL HARZ

ILSE I{ARZ, geb. Mayer
\(iiesbaden 9. 10. 54 Kleinostheim/lvlain

fr. Haslau, Sdriiferei

mit der
mit dir

Ech-

Ful-
Frau
mit
Kr.

Zu dem am 10. November stattfindenden

Vertriebene Landsleute
O R A T I S erhallen Sie grofien
Bildkatoloq, - Postkarle genugtl

N U T H E L-+ C 0. fi,?1',13:l'i:i3

eeiibter Einleser, zum baldigen Antritt von rheini-
idrer Virkwarenfabrik in Dauerstellung gesudrt. Aus-
fiihrlidre Bewerbungen vnter 5/20 an den Verlag.

Tiidrtiger Skizzenmaler,
an selbstlndiges Arbeiten gewdhnt, in Dauerstellung
von Sdrablonenfabrikation gesudrt. Bewerbungen un-
tet 6/20 an den Verlag "Asiher Rundbrief" Miindlen'
Fqldmodring.

Sudre fiir meinen Betrieb einen

Strumpfstridrer oder Meister,
der die Pfleee von Einzvlinder-Automaten und Fladr-
strid<masdri-nen iibernehmen kann. Derselbe soll
gleidrzeitig die Fertigung iiberwadren. Bewerbungen
umer 7 /2Q an den Verlag.

I'erfekter Kettenwirkeinridtter,

Hanisdruhfabrik
vergibt laufend Lohnarbeit
Bewerbungen unter 9/20 an

Stellengesuche

Lohnarbeit fiir Handsdruhniiherinnen
wird von Heimarbeiterinnen iibernommen. Freundl.
Angebote erbeten unter 8/20 an den Verlag,

FUR WEIHilACHTETI
empfghle idr meiner werten Heimarkundsdlaft in der
alrbekannten Qualitiit die

Asdrer Lebkudren, Mandeldessert, Zimtsterne'
Zedernbrot, Pufpengebidr, Nougat- und
Marzipamtollen, sowie Reibkudren und un-

sere Gewiirzmisdrung.

KONDITOREI CHRISTIAN AECHTNER,
Miindrberg, Bergstra8e 11

Kaffeekrdnz&en
landen wir alle Asdrerinnen von Gro8en-
Bused<, GiefJen und Umgebung redlt".hbrz'
Iiifi ein

Rudolf und Ilse Albert.

Of f ene Stellen
'Wir sudren perfekte

Niherinnen f0r Stoffhandsdruhe,
besonders Perlon. Ledige Arbeitskrlfte kijn-
nen wohnlidr billig untergebradrt werdett.
Niiherinnen au8er 

-Haus -kiinnen Masdri-
nen zur Verf iigung gestellt werden.

Tanner Handsdruhfabrik GmbH,
Tann (Rhiin).

ln
den

Sdrnitt und Naht'
Verlag.

Ihre Verm?ihlung geben bekinnt
HARRY RUHRLANDER

BARBARA RUHRLANDER,' geb. Miiller
Diisseldorf-Eller, friiher Asdr,

Speyerweg 54 Peintstr. 695a

Ihre Vermiihlung geben bekannt

\IALTER JACOB, Sdrreinermeister
HELGA JACOB, geb. Kiinzel

Mdrshausen 29. August 54 fr.,Niederreuth 101
bei Melsungen

Unseren Landsleuten geben wir bekannt, da8
am'26. 9. 1954 unser guter Vater, Sdrwieger-
vater und Grof3vater

Herr Johann'lfunderlich, Rentner,
in seinem 82. Lebensjahre an den Folgen eines
Beinbrudrs im hiesigen Kreiskrankenhaus ver-
sdrieden ist. Unter herzlidrer Anteilnahme bet-
teten wir ihn an 29.9.1954 auf dem hiesigen
Friedhof zur ewigen Ruhe. Unser aufridrtigster
Dank gilt Herrn Hcrmann VeiSbrod, der Be-
leesdrafi, sowie Herrn Pfarrer Franke fiir dic
trostreidren \forte, dem Kinderdror, den Kranz-
und Blumenspenden und der gesdretzten Nadr-
barsdraft.

In stiller Trauer:
Familie Ridrard'Vunderlidr

nebst Enkelkindern.
Steinheim a. Albudr, Viirttenberg

DANKSAGUNG
Allen lieben Asdrer Verwandten, Freunden und

Bekannten, die uns beim Ableben unseres lieben
Heimgegangenen

Herrn Robert Jaeger, Fabrikant,
ihre Anteilnahme bekundeten, sagen wir auf
diesen Vege unseren herzlidrsten Dank,

Lotte und Valter Bryrcuther
Hedi und Dr. K.-H, Platzek
Irmgard und Ing, Rud. Hilf
Erni Jaeger, geb. Miller

IJnerwartet versdried am 30. 9. t954 an Herz-
sdrlag meine liebe Tante' Frl. Pauline Sdrmidt
im Aiter von 74 Jahren. Die Ein?isdrerung fand
in aller Stille in Hof statt.

Gustev Sdrmidt
Miindrberg, Miirlenbadr.

1s8

,.*"r*tl8fll

Es starben fern der Heimat
Frau Elise H e u b e r er, geb. Herdegen

(Gerh.-Hauptmann-Str.) 72jährig am -30. 9.
in Traunreut/Obb. Sie wurde unter großer
Anteilnahme auf dem dortigen Friedhöfe
beerdigt. -- Frau Marg. W ä c h t er (Egerer

~ Straße 50) Sójährig in Langen bei Frank-
furt. Vielen Aschern bekannt, war sie ob
ihrer Arbeitsfreudigkeit bis ins hohe Alter
hinein daheim wohlgeschätzt. Die Ascher
in Langen nahmen durch reiche Kranz- und
Blume-nspenrden an ihrem Begräbnis teil. --
Frau Frieda Z a p f, geb. Fuchs (Gottmanns-
grün) 54jährige am 14. 10. in Rehau, Zeh-
straße 1.

Berichtigen Sie im Adreßbueh
Albert Konrad, Oerenhöp/Westfalen, Ech-

terfeldÄ282 (Dr. Bareuthe-r-Str-.) _
Glaessel Elise u. Hilde, Bad Hersfeld, Ful-

dastraße 14 (Bayernstr.) Der Sohn Frau
~' Glaessels, Hermann Glaessel, erhielt mit

1.10. die Pfarrstelle in Balhorn Kr.
Wolfhagen übertragen. '

B E I T F E D N cffiilfeeia
_ 1 Pfund handgeschlissen" DM 9.50, DM 11.20 und DM 12.60

' 1 Pfund ungeschlissen
Jg,-_______ DM 5.25, DM 9.50 und_ DM 11.50
WWU" ferfige. Beffen.

billigst, von der heimatbekannten Firma

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(früher Deschenitz und Neuern, Böhmerwald)
Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor

-_ Sie Ihren Bedarf anderweitig decken _

 L':A  
1 \G„.„n_ Essenzen

O R zur Selbstbereiturıg von
RUN; IJKUREN UND PUNSCII -

_ _ nach sudetendeutsclwr Art '_
- jetzt wieder in 45 Sorten zu haben

Eine Flasche für 1'Li'rer DM 1.50
Hunderte begeisterte A n e r k e n n u n g en!
In Drogerien und ieiiw. Apotheken; wo nicht

-besiellen Sie beim Alleinhersieller:
Karl BREI1',' Göppingen, Schlllerplaly 1a

` (früher Roßbach, Sudetenland)
Schon ab 2 Flaschen porrofreie Zusendung

NEUESTE MODE LLE
In urıse am Blldkatolog

~ Schon ab
ii b. Lieferg. 4!-
J" 1. Rate nach 1 Monaf '

1 Jahr Garantie. Orig.
Preis. Um†auschrech†.

ene Landsleufe
erhalten Sie g r o I5 e n

. - Postkarte genügfl
' Göflingen 2068

+ Weerıder Sir. 40

Zu dem am 10. November stattfindenden

Z¶O<:Evo_""'§1›§_::,I§-ı¬išššikıı-_.

in

Kaffeekränzchen  
'lan-den wir alle Ascherinnenvon
.Busec:k, Gießen und Umgebung recht h'er""z'-"
'Iidi' ein _

Rudolf und Ilse Albert.

Offene Stellen'

Wir suchen perfekte
Näherinnerı für Stoffhandschuhe, -
besonders Perlon. 'Ledige Arbeitskräfte_ kön-
nen wohnlich billig untergebracht werden.
Näheriıınen außer Haus können Maschi-
nenzur Verfügung gestellt werden. ,

Tanner Handschuhfabrik Grnbl-I,
' Tann (Rhön).

Wir suchen für unseren Zweigbetrieb einen- mit der
Stoffhandschuhfabrikation, vor allen Dingen mıt der
Schneiderei vollkommen vertrauten

_ _ FACHMANN.
Derselbe müßte in der Lage sein, die dorti e Zu-

schneiderei-Abteilung nach Angaben des Hauptíetrie-
bes zu leiten. - _

_ Gleichzeitigsuchen wireine -

Fachkraft z. Leitung der Näherei-Abteilung
dieses Zweigbetriebes, die fähig ist, alle vorkommen-
den Arbeiten der Stoffhandschuhbranche, wie Zwik-
kein, Schlitzen, Ganznähen, Einfassen usw. zu beauf-
sichtigen und neue Kräfte darin anzulernen.

Angebote wollen Sie direkt an unseren' Hauptbe-
trieb in -Steinheim, Kr. Heidenheim/Brenz richten.

HERMANN WEISSBROD 8: SOHN,
' ' ` _ Stoffhandschuhfabrik.

Perfekter i
Rundstuhl-Arbeiter
zum baldigen Eintritt von ehemals Ascher Unterneh-
men nach d-em Rheinland gesucht. Frau könnte als
Spulerin Arbeit finden. Unterkunft in Werkswoh-
-nung. Bewerbungen unter 2/20 an den Verlag.

Modern eingerichtete Wäsdiefabrik mit bekanntem
_Markerınamen sucht per sofort oder später erfahrenen
und umsichtigen '

' Wirkerei-Leiter ' ' -
(Textilingenieur oder Werkmeister)

mit erforderlichen Kenntnissen in Muster-ungen auf
Kettenstühlen und Feinrippmaschinen für angenehme
Dauerstellung -- Wohnun vorhanden. Interessenten,
die über entsprechende fgachliche und menschliche
Qualifikationen verfügen, zielbewußt und selbständig
zu arbeiten gewöhnt sind, wollen Bewerbungsunter-
lagen mit lückenlosem Werdegang, Zeugnisabschriften
und Gehaltswünschen einreichen unter 1/20 an den
Verlag „Ascher Rundbrief“, München-Feldmoching.

Wir suchen- perfekte ' _

Zuschneider  
für Sioffhandschuhe
und geübte Ganznäherinn-en. Interessenten bitten wir
um baldige Bewerbung.

i -In-Iandsclıuhfabrik Helmut Rößler K.G.,
Bensheim a. d. Bergstraße

Handsclıuh-Zusclıneider, - "
flott und gewissenhaft, von größerem Betrieb gesucht.
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen unter
3/20 an- den Verlag. _

Altangesehene Stoffhandsdıuhfabrik- sucht eine
größere Anzahl geübter, eigensinniger '
Gan_znäher,_ - -
auch in Heimarbeit. Es handelt sich um regelmäßige,
gutlohnende Beschäftigung. Neue Maschinen mit Mo-
tor sind vorhanden. Bewerbungen unter 4/20 an den
Verlag cl. „Ascher Rundbrief“, München-Feldmoching.

Perfekter _ Kettenwirkeinriclıter,
geübter Einleser, zum baldigen Antritt von rheini-
scher Wirkwarenfabrik in Dauerstell.ung gesucht. Aus-
führliche Bewerbungen unter 5/20 an den Verlag.

Tüchtiger Skizzenmaler,
an selbständiges- Arbeiten gewöhnt, in Dauerstellung
von Sdıablonenfabrikation gesucht. Bewerbungen un-
ter 6/20 an- den Verlag „Ascher Rundbrief“ Mündıen-
Feldmoching.

_Suche für meinen Betrieb einen _

Strumpfstricker oder Meister,
der die Pflege von Einzylinder-Automaten und Flach-
strickmasdainen übernehmen kann. Derselbe soll
gleichzeitig die Fertigung überwachen. Bewerbungen
unter 7-/20 an den Verlag.

Handsclıuhfabrik -
vergibt- laufend Lohnarbeit in Schnitt und Naht.
Bewerbungen unter 9/20 an den Verlag.

Stellengesuche `

Lohnarbeit für -Handschuhnäherinnen
'wird von Heimarbeiterinnen übernommen. Freundl.
Angebote erbeten unter 8/20 an den Verlag.

2 FÜR WEIHNACHTEN
empfçhle ich meiner werten Heimatkundschafı: in der
altbekannten Qualität die '_ _

Ascher Lebkuchen, Mandeldessert, Zimtsterne, _
Zedernbrot, Puppengebäck, Nougat- und
Marzipanstiollen, sowie Reibkuchen und un-

sere Gewiirzmischung. -
KONDITOREI CHRISTIAN AECHTNER,

Ä Münchberg, Bergstraße 11

-¬158-.~_

strr'rE0tRN-Einkauf in vsnrauenssaaıe
Ferllgo Oberbefien von DM 56.- aufwärts
Fertige Kissen von DM 20.-aufwärls
Gesdıllssene Befifedern
per 9ı"_"

Ungesdfllssene Befifedern
per Pfd. DM 6---, 7.80, 11.- und 14.-
Inlefie garantiert farbech† und federdichi _in
jeder Prelslage _von Ihrer altbewährlen
l-leimatfirma `

BETTEN-PLOSS
' usb] nııtınoewoenau

Gegr. 1865 Asd'ı!Sudefengau

' Ihre Vermählung geben bekannt
ERWIN PFITZENMAIER-

~ ELFRIEDE PFITZENMAIER
geb. Kirschneck -

früher Asch, Albert-Kirchhoff-Straße
(Drogerie Prail)

Unterweissach, Kreis Backnang/Wttbg.
i 2. Oktober 1954

'\

_ Ihre Verrnählung geben bekannt:
KARL HARZ I

' ' ILSE HARZ, geb. Mayer _
Wiesbaden 9. 10. 54 Kleinostheim/Main

' ' fr. Haslau, Schäferei

Ihre Vermählung geben bekännt
HARRY RUHRLÄNDER

BARBARA RUHRLÄNDER,
geb. Müller

Düsseldorf-Eller, . 1 -früher Asch,
Speyerweg 54 Peintstr. 695a

Ihre Vermählung geben bekannt .

WALTER JACOB, Schreinermeister'
9 HELGA JACOB, geb. Kanzel

Mörshausen 29. August 54 fr..Niecl'erreuth 101
bei Melsungen

Unseren Landsleuten geben wir bekannt, daß
arn`26. 9. 1954 unser guter Vater, Schwieger-
vater und Großvater .

Herr Johann.Wunderlich, Rentner,
in' seinem 82. Lebensjahre an den Folgen eines
Beinbruchs im hiesigen Kreiskrankenhaus ver-
schieden ist.-Unter herzlicher Anteilnahme bet-
teten wir ihn am 29. 9. 1954 auf dem hiesigen
Friedhof zur ewigen Ruhe. Unser aufrichtigster
Dank gilt Herrn Hermann 'Weißbrod, der Be-
legschaft, sowie Herrn Pfarrer Franke für die
trostreichen Worte, dem Kinderchor, den Kranz-
und Blumenspenden und der geschätzten Nach-
barschaft.

Ini stiller Trauer:
Familie Richard Wunderlich

nebst Enkelkindern.
Steinheim a. Albuch, Württemberg _
 

DANKSAGUNG
Allen lieben Ascher Verwandten, Freunden und

Bekannten, die uns beim Ableben unseres lieben
Heımgegangenen

_Herrn Robert Jaeger, Fabrikant,
ihre Anteilnahme bekundeten, sagen wir auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Lotte und Walter Bayreuther
Hedi und Dr. K.-H. Platzek
Irmgard und Ing. Rud. Hilf

_ Erni Jaeger, geb. Müller
 

Unerwartet verschied am 30. 9. 1954 an Herz-
schlag meine' liebe 'Tante

Frl. Pauline Sclımidt _
im Alter 'von 74 Jahren. Die Einäscherung fand
in aller Stille in Hof statt.

__ _ Gustav Schmidt
Münchberg, Mörlenbach.

\ . .-;.=.^±5


